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Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeiterstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 
Inlandsumsatz 
Auslandsumsatz 

Auftragseingang 
ausgewählter Wirtschaftszweige 

aus dem Inland 
aus dem Ausland 

1000 
Mill. Std. 
Miii.DM 

Miii.DM 
Miii . DM 
Miii.DM 

Miii. DM 
Miii.DM 
Miii.DM 

Energieverbrauch 1000 t SKE 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeitsstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 3 

Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 
Auftragseingang 4 

Baugenehmigungen s 

1000 
Mill. Std. 
Miii.DM 

Miii.DM 
Mill. DM 

Wohnbau 
Nichtwohnbau 

Wohnungen 
1 000 m 3 umbauter Raum 

Einzelhandel 

Umsatz (einschl. Umsatzsteuer) 

Gastgewerbe 

Umsatz (einschl. Umsatzsteuer) 

Fremdenverkehr 6 

Ankünfte 
Übernachtungen 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose 

Außenhandel 

Ausfuhr 

Kredite 7 

Bestand am Monatsende 
kurzfristge Kredite 

Meßziffer 1980 .:: 1 00 

Meßziffer 1980 .:: 1 00 

1000 
1000 

Anzahl 

Mili . DM 

mittel- und langfristige Kredite 8 
Miii.DM 
Miii. DM 

1) Betnebe mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. Zur 
Methode siehe Statisttschen Bericht E I 1 

2) Zur Methode stehe Statistischen Bericht E II 1 
3) Ab Januar 1986 lohnsteuerpflichtige Bruttobezüge, 

daher Veränderungsraten mit eingeschränktem Aussagewert 
4) Nur Betnebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäfltgten 

Jüngster Monat Monatsdurchschnitt 

absolut Veränderung absolut 
zum Vorjahr 

Veränderung 
zum Vorjahr 
(gleiche Zeit) (gleicher Monat) 

in OJo in OJo 

März 1986 Januar bis März 1986 

165 
15 

502 

2833 
2189 

644 

1 711 
1 166 

545 

36 
3 

68 

165 
256 

576 
465 

+ 0,5 
5,8 

+ 4,9 

7,5 
- 11,2 
+ 7,8 

1,7 
1,4 
2,5 

- 10,0 
-25,6 
- 16,0 

-20,6 
+ 8,6 

-28,5 
+ 9,9 

165 
15 

502 

2835 
2198 

637 

1 632 
1 093 

539 

179 

37 
2 

62 

152 
175 

547 
308 

+ 0,5 
2,7 

+ 5,3 

0,6 
1,6 

+ 3,3 

+ 0,3 
0,9 

+ 2,8 

- 13,6 

7,0 
1,9 

+ 1,2 

3,6 
+ 11,4 

-21,7 
- 4,3 

Februar 1986 Januar bis Februar 1986 

95,0 + 0,9 98,3 + 1,2 

69,1 - 1,7 70,8 + 2,0 

102 + 7,8 92 + 7,8 
381 + 6,7 358 + 7,7 

März 1986 Januar bis März 1986 

128 809 + 1,7 134 101 + 2,4 

Februar 1986 Januar bis Februar 1986 

720,8 

9728 
45445 

- 7,3 

+ 2,5 
+ 6,3 

824,0 

9740 
45438 

5) Nur Errichtung neuer Gebäude 

+ 2,5 

+ 3,6 
+ 6,5 

6) in Seherbergungsstätten mit 9 und mehr Gästebetten 
(einschließlich Jugendherbergen, ohne Campingplatze) 

7) an inländische Unternehmen und Private, ab 1 1 1986 
einschließlich Ralffelsenbanken 

8) einschließlich durchlaufender Kredite 
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MONATSHEFTE 
SCH LESWI G-HOLSTE IN 

38. Jahrgang Heft 6 Juni 1986 

Aktuelle Auslese 
Bauproduktion 1985 
erheblich unter Vorjahresniveau 

Von den Bauämtern Schleswig-Holsteins 
wurden 1985 nur noch 11 474 Wohnungen 

als bezugsfertig gemeldet. Dieses Ergebnis liegt rund ein 
Drittel unter dem Vorjahresniveau und ist das geringste 
seit 1950. 

Von den Wohnungszugängen befanden sich 10 407 Ein­
heiten in neu errichteten Gebäuden, 1 067 entstanden 
durch Um- oder Ausbau bestehender Gebäude. In neuen 
Wohngebäuden wurden 10 205 Wohnungen fertiggestellt 
Davon lagen 42 OJo in Einfamilienhäusern, 15% in Zwei­
familienhäusern und 42 o/o in Mehrfamilienhäusern Im 
Mietwohnungsbau war der Rückgang mit 36 OJo prozen­
tual deutlich stärker als im Eigenheimbau ( - 19 OJo). Am 
weitesten vom Bauergebnis des Jahres 1984 entfernt war 
die Zahl der fertiggestellten Eigentumswohnungen mit 
- 53 OJo (2 518 Einheilen statt 5 340). 

Im Nichtwohnbau wurden insgesamt I 341 Gebäude mit 
4,6 Mill. m3 Rauminhalt fertiggestellt. Der Rückgang des 
Volumens gegenüber dem Vorjahr um 20 OJo ist zu mehr 
als der Hälfte auf den verminderten Bau landwirtschaft­
licher Betriebsgebäude zurückzuführen. 

Landwirtschaftliche Erzeugerpreise 
stark rückläufig 

'f<L In Schleswig-Holstein sind die Erzeuger­
preise der meisten landwirtschaftlichen Produkte (ohne 
Mehrwertsteuer) deutheb zun.ickgegangen. Die Jahres­
durchschnittsprcise 1985 ermäßigten sich gegenüber 1984 
für Brotweizen um 7,8 CIJo, für Brotroggen um 6,7 OJo und 
für Raps um 6,4 OJo. Für Kartoffeln und Weißkohl (Markt­
ware), die erfahrungsgemäß starken Preisschwankungen 
unterliegen, sanken die Preise um 74 OJo bzw. 66 %. 

Bei den tierischen Erzeugmssen gab es ebenfalls Preisab­
schläge. Lebendes Schlachtvieh mußte bis zu 6,1 OJo (Bul­
len) und 5,4 % (Schweine, frisch-mager) billiger abge-

geben werden. Die 'vfeiereien zahlten für gelieferte Milch 
(bei 3,7 % Fett- und 3,4 OJo Eiweißgehalt) durchschnitt­
lich 3,6 OJo weniger. 

Weniger Behinderte 

Zum 31. Dezember 1985 waren in Schleswig­
Holstein 232 656 Behinderte bei den Versor-
gungsämtern registriert. Nach den enormen 

Steigerungen dieser Zahl in den letzten Jahren (1979: 
109 000, 1981: 191 000, 1983: 247 000) ist dies zum er­
stenmal seit Bestehen dieser Statistik ein Rückgang. Beide 
Bewegungen bedürfen der Erklärung, denn sie spiegeln 
nur zum Teil Veränderungen der realen Zahl behinderter 
Menschen wider. Die Anstiege gingen zurück auf Erwei­
terungen der Rechtsbestimmungen darüber, wer als Be­
hinderter anerkannt werden kann. Der Rückgang des 
jüngsten Ergebnisses ist d1e Folge gründlicher Karteibe­
reinigung. Sie hat bei den Schwerbehinderten, deren An­
zahl um 18 000 auf 194 000 sank, mehr Wirkung gezeigt 
als bei den leichter Behinderten, deren Zahl um 3 400 auf 
38 700 anwuchs. 

Mehr Bewährungshelfer, 
weniger Fälle I 55 Bewährungshelfer (Vorjahr: 53 Planstel­
len) und 3 865 Unterstellungen unter Bewäh­

rungsaufsicht (3 950) am 31. Dezember 1985 bedeuten eine 
kleine Entlastung in diesem rechtspolitisch wichtigen Auf­
gabenfeld. Neben der Bewährungshilfe gab es noch 168 
(158) Fälle von Führungsaufsicht. Da ein Proband auch 
mehrfach unterstellt sein kann, ist die Zahl der Proban­
den geringer als die der Unterstellungen. Am Jahresende 
1985 entfielen auf einen Bewährungshelfer 63,4 Proban­
den, ein Jahr zuvor waren es 66,6 gewesen. 1985 wurden 
mehr Unterstellungen beendet als im Vorjahr, nämlich 699 
nach allgemeinem Strafrecht (622) und 617 nach Jugend­
strafrecht (492). Ein Abschluß mit Bewährung ist dabei 
in 55 11/o der Fälle nach allgemeinem Strafrecht und in 
72 OJo der Fälle nach Jugendstrafrecht erreicht worden. 
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Rehabilitationsmaßnahmen 1984 

Unter Rehabilitation wird hier die "Wiederbefähigung" 
verstanden, die einem behinderten Menschen zuteil 
wird. Sie stellt in unserer Gesellschaft einen kodifizier­
ten Rechtsanspruch dar. Die Behinderung kann körper­
licher, geistiger oder seelischer Art sein . Rehabilitation 
im Sinne der hier einschlägigen gesetzlichen Bestim­
mungen wird nicht nur dem zuvor Gesunden zuteil, den 
eine Behinderung befallen hat, sondern auch dem, der 
von Geburt an behindert war; ferner hilft sie nicht nur 
dem, dessen Behmderung manifest ist, sondern auch 
schon dann, wenn eine Behinderung einzutreten droht. 
Die Rehabilitation hat das Ziel, den Behinderten ein­
zugliedern, und zwar in das Erwerbsleben und in die 
soziale Gemeinschaft. 

ln den einschlägigen Rechtsvorschriften (z. B. Gesetz 
über die Angleichung der Leistungen zur Rehabilita­
tion vom 7. 8. 1974 und Gesetz zur Sicherung der Ein­
gliederung Schwerbehinderter in Arbeit, Beruf und 
Gesellschaft, Neufassung vom 8. 10. 1979) finden s1ch 
keine generellen Grunddefinitionen der Zentralbegriffe 
"Behinderter" und ,.Rehabilitation". Da man aber auch 
.. Gesundheit" oder ,.Eingegliedertsein" kaum definieren 
kann, ist dies nicht verwunderlich. Für die Praxis der 
Gesetzesanwendung bedeutet es auch keinen Mangel. 
Die Rechtsbestimmungen zu dieser Materie befassen 
sich jedoch mit den verschiedenen Voraussetzungen 
der Rehabilitation und nennen die allgemeinen Ziele 
und die einzelnen Leistungen, die jeweils gewährt wer­
den können oder müssen. Insgesamt werden aus ih­
nen die sozialpolitischen Absichten klar, nämlich eine 
ökonomische und eine humanitäre. 

Die ökonomische zielt auf die Verminderung der ge­
samtgesellschaftlichen Kosten einer Behinderung; die 
Kosten sind für Rehabilitationsmaßnahmen, die den Be­
hinderten erwerbsfähig machen, häufig geringer als für 
seinen lebenslangen Unterhalt. Die humanitäre folgt 
aus unserer Auffassung von gesellschaftlicher Solida­
rität; sie gebietet die helfende Zuwendung als solche, 
umso mehr, je schwerer jemand benachteiligt ist. Diese 
Hilfe bezieht ausdrücklich den inkurablen Behinderten 
ein , auch den Jugendlichen, der nie selbständig wird 
leben können. Hier ist der Begriff .. Rehabilitation" ei­
gentlich nicht anwendbar. Es verbietet sich aber, zwi­
schen rehabilitierbaren und inkurablen Behinderten zu 
trennen , weil erstens keine sichere Prognose gestellt 
werden könnte und weil zweitens eine Ausgrenzung ge­
rade der am schwersten Betroffenen unerträglich wäre. 

Der hier generell maßgebliche § 10 des Sozialgesetz­
buches (SGB I) begründet für Personen, die körperlich, 
geistig oder seelisch behindert oder von einer Behin­
derung bedroht sind, "ein Recht auf Hilfe, die notwen­
dig ist, um die Behinderung abzuwenden, zu beseiti­
gen, zu bessern, ihre Verschlimmerung zu verhüten 
oder ihre Folgen zu mildern" und den Betroffenen ei­
nen ,.Platz in der Gemeinschaft, insbesondere im Ar­
beitsleben, zu sichern". 

Eine andere Frage ist, welche einzelnen Maßnahme­
arten in einer Statistik der Rehabilitationsmaßnahmen 
erfaßt werden sollten. Ist es z. B. sinnvoll und berech-
tigt, auch die Beschäftigung in einer Werkstatt für Be- • 
hinderte einzubeziehen, die von den Trägern der 
Sozialhilfe als ,.Eingliederungshilfe für Behinderte" ge­
währt wird und per definitionem (§ 40 Abs. 2 BSHG) 
gerade keine Eingliederung in das Erwerbsleben be­
deutet? Eine soziale Eingliederung mag man hier wohl 
bejahen; dennoch bleibt gegen eine Einbeziehung die-
ser Leistungen der Einwand, daß sie in der Regel keine 
Änderung beim Empfänger bewirken und deshalb auf 
Dauer gewährt werden. Sie wurden deshalb auch bun­
desweit ab 1984 nicht mehr einbezogen. Schleswig­
Holstein hatte sich jedoch schon ab 1981 , abweichend 
von der Auffassung der Bundesbehörden und der 
Mehrzahl der Länder, gegen die Einbeziehung des Trä­
gers Sozialhilfe überhaupt entschieden. An dieser 
Stelle ist darzulegen, wie die - durch eine Erwei­
terung' des § 51 des Schwerbehindertengesetzes ge­
schaffene - Statistik der Rehabilitationsmaßnahmen 
abläuft und welche Inhalte sie hat, denn eine solche 
Darstellung fehlt bisher. 

Die Erhebungswege 

Auskunftspflichtig sind die Träger der Rehabilitation. 
Das sind nach dem Reha-Angleichungsgesetz die ge­
setzlichen Krankenkassen, die Träger der Unfall- und 
Rentenversicherungen (einschließlich Altershilfe für 
Landwirte) , die Träger der Knegsopferversorgung und 

1 Artikel 20 des Ersten Gesetzes zur Anderung stalistlscher 
Rechtsvorschriften vom 14 März 1980. D1e Trager der Soz1al· 
hilfewerden weder 1n dem enumerativen § 2 Abs. 1 des Reha­
Anglelchungsgesetzes noch 1n §51 Abs. 3 des Schwerbe­
hindertengesetzes genannt 
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Kriegsopferfürsorge sowie die Bundesanstalt für Arbeit 
für die Arbeitsförderung. Auf Anhieb ist ersichtlich, daß 
potentiell nahezu die gesamte Bevölkerung im erwerbs­
fähigen Alter auf die eine oder andere Weise, häufig 
mehrfach, bei diesen Stellen betreut wird. Die Vielzahl 
der Meldestellen - sie füllen ein umfangreiches Ver­
zeichnis- bereitete der Organisation der statistischen 
Erfassung Schwierigkeiten. Soweit Bundesverbände 
bestehen, z. B. bei den Ortskrankenkassen, oder em 
Träger bundesweit agiert, z. B. die Barmer Ersatzkasse, 
übernahmen diese die Benchterstattung, und zwar an 
das örtliche statistische Landesamt Wo eine so hohe 
organisatonsche Konzentration nicht besteht, berich­
ten die Träger, meist für ein Bundesland, jeweils an ihr 
statistisches Landesamt Die Bundesanstalt für Arbeit 
übermittelt ihre Fälle an das Statistische Bundesamt. 
Die Daten werden, wenn möglich, auf Magnetband ge-

A liefert, sonst auf handschriftlich ausgefüllten Erhe­
'W bungsbogen. 

Empfänger sind also zwölf Behörden, aber nur zum 
kleinen Teil gemäß ihrer örtlichen Zuständigkeit. Es han­
delt sich vielmehr um eine Daten-Gesamtmasse, die 
aus einem statistikfremden Grunde bei zwölf Stellen an­
fällt. Dies tut aber der ersten Bearbeitungsstufe keinen 
Abbruch, denn die Fälle werden überall nach dersel­
ben Methode in elf Teile zerlegt, nämlich nach dem 
Bundesland einschließlich Berlin (West), in dem der 
,,Rehabilitand" wohnt, und den statistischen Landesäm­
tern zugestellt. Nach Empfang von elf Teilmengen ver­
fügt dann jedes Landesamt mitsamt den im eigenen 
Land erhobenen Fällen über die richtig bezogene Aus­
gangsmasse der landeseigenen Fälle. 

je Was die von den Trägern zu meldenden Fälle angeht, 
war eine weitere grundlegende Schwierigkeit zu über­
winden: Erhebungsgegenstand und berichtende Insti­
tution bilden keine Einheit, wie das für andere 
Statistiken häufig der Fall ist. Sozialhilfeempfänger 
werden vom Sozialamt betreut, und das Sozialamt 
befaßt sich fast nur mit Sozialhilfe. Solche Entsprechun­
gen sind sonst die Regel: landwirtschaftliche Produkte 
werden beim landwirtschaftlichen Betrieb erfragt, Ge­
burten, Sterbefälle und Eheschließungen beim Stan­
desamt, stationär behandelte Patienten beim Kranken­
haus. Eine Krankenkasse leistet aber weit mehr als nur 
Rehabilitationen. Es mußte also für die befragten In­
stitutionen erkennbar gemacht werden , welche Fälle 
hier zu melden seien. Das ließ sich zwar aus den für 
sie geltenden gesetzl ichen Bestimmungen herleiten, 
mußte aber doch im emzelnen festgelegt werden, weil 
es nicht nur um die vollständige Erfassung der einzu­
beziehenden Fälle geht, sondern auch um ihre richtige 

Klassifizierung. Das führt zum nächsten Abschnitt, der 
die Erhebungstatbestände darstellt. Diese gliedern sich 
in solche zur Person und solche zur Maßnahme der Re­
habilitation. 

Oie Erhebungsmerkmale 

Aus dem Abdruck des Erhebungsbogens ist der Inhalt 
im einzelnen ersichtlich. Die wichtigste Unterscheidung 
verbirgt sich hinter "Art der Maßnahme" Es gibt im Ein­
zelfall keine Maßnahme zur Rehabilitation schlechthin, 
sondern nur medizinische oder berufsfördernde Maß­
nahmen oder solche zur sozialen Eingliederung. Nur 
zwei der acht beteiligten einzelnen Träger sind auf al­
len drei Gebieten tätig, d1e anderen nur auf einem oder 
zwei davon. 

Träger und Maßnahmenart 

Krankenversicherung 
Unfallversicherung 
Rentenversicherung 
Altershilfe f. Landw. 
Kriegsopferversorgung 
Kriegsopferfürsorge 
Arbeitsförderung 
Sozialhilfe 

Medizi- Berufs-
nrsche fördernde 

Maßnahmen 

X 
X X 
X X 
X 
X 

X 
X 

X X 

Maßnahmen 
zur sozialen 

Eingliederung 

X 

X 

X 

Die weitere Untergliederung der Maßnahmeart führt bei 
den medizinischen Maßnahmen zu drei Ausprägungen, 
bei den berufsfördernden zu acht und bei den Maßnah­
men zur sozialen Eingliederung wieder zu drei. Wie 
oben erwähnt, wurde jedem Träger in Form von Begrif­
fen und Paragraphen aus den für ihn geltenden gesetz­
lichen Bestimmungen mitgeteilt, in welche dieser 14 
Kategorien der Statistik er die bei ihm vorkommenden 
einzelnen Leistungen einzuordnen hat. Dabei handelt 
es sich u. a. auch um Sachleistungen oder gegen­
standsbezogene Beihilfen, etwa für ein Hörgerät, ein 
Paar Schuhe oder ein Auto. 

Außer nach den einfachen Merkmalen "Ort" und 
"Dauer" der Maßnahme wird noch nach ihrem Ergeb­
nis gefragt. Vorgegeben sind 9 Kategorien, die aber 
nicht alle von allen Trägern eingesetzt werden dürfen. 
Ganz auf die Angabe eines Ergebnisses verzichtet wird 
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Statistisches Landesamt Schleswig-Holstein, Postfach 11 41, 2300 Kiel1, Tel. 0431/68 95-220 

Bundesstatistik der 
Rehabilitationsmaßnahmen 
1986 
Erläuterungen siehe Rückseite 
SchiLisse/verzeichnisse siehe Beiblatt 

Rehabilitationsträger 

Institutionskennzeichen I I I I I I I I I I 
1 15 

D1e regionale Signatur auf diesem Blatt (wenn Ort 1m 
Bundesgebiet) bedeutet den Kreis - 1 D die Postleitzahl - 2 

16 

·wenn Kre1s, dann 1n Stelle 18, 44, 55, 66 das Bundesland 

angeben: 4 Bremen 8 Baden·Wurttemb. 
1 Schlesw1g-Holst. 5 Nordrhem-Westf. 9 Bayern 
2 Harnburg 6 Hessen 0 Saarland 
3 Niedersachsen 7 Rhemland-Pfalz - Berlin 

ln Stelle 19 (usw.): Reg1erungsbez1rk, 1n 20 + 21 (usw) : Kre1s 

Rehabilitand 

Wohnsitz Bundesgebiet - 1 
DDR -2 
Ausland - 3 

Wenn Bundesgebiet: regionale Signatur 
gernaß Feld 16 

Geschlecht mannlieh - 1 
we1bhch - 2 

Geburtsjahr (nur die letzten 2 Ziffern) 

Staatsangehörigkelt deutsch - 1 
nichtdeutsch - 2 

Familienstand 

verhelratet - 1 verw1twet - 3 
led1g - 2 geschieden - 4 
nicht verheiratet ohne nahere Ang. - 5 

ohne Angabe - 6 

Stellung ln Erwerbsleben und Beruf 
vor der Rehab1htabon (Schlüssel 1) 

Beruf (Schlusse! 2) 
vor berufsfordernden Maßnahmen 

nach berufsfordernden Maßnahmen 

Behinderung 

Art der Behinderung (Schlüssel 3) 
gernaß der Internationalen Klassifikation 
der Krankheiten (ICD) 1979 (9. Rev1s1on) 

Ursache der Behinderung (Schlussel.4) 

D 
11 

I I I I I 
18 21 

D 
22 

DJ 
23 24 

D 
25 

D 
26 

DJ 
27 28 

w 
w 

Q=Q 
DJ 
36 37 

Laufende Nummer 
(Statistisches landesamt) 

Az (ausfullende Stelle) 

Rehabilitationsmaßnahme 

Art der Maßnahme (Schlussel5) 

Ort der Maßnahme (land) Bundesgebiet - 1 
DDR - 2 
Ausland - 3 

Wenn Bundesgebiet. regionale Signatur 
gernaß Feld 16 

Dauer der Maßnahme w 
1n vollendeten Monaten: 

48 4 

Ergebnis der Maßnahme (Schlusse! 6) 

rn 
41 42 

D 
43 

I I I I I 
44 47 

Wochen. 0 
50 

D 
51 

Zweite Rehabilitationsmaßnahme 

Art der Maßnahme (Schlussel5) w 
Ort der Maßnahme (Land) Bundesgebiet - 1 

D DDR -2 
Ausland -3 54 

Wenn Bundesgebiet: regionale Signatur I I gernaß Feld 16 
55 

I I 
58 
I 

Dauer der Maßnahme w 
Wochen· D ", vouenaeten Monaten: 

61 

Ergebnis der Maßnahme (Schlüssel 6) D 
62 

Dritte Rehabilitationsmaßnahme 

Art der Maßnahme (Schlüssel 5) Q:J 
Ort der Maßnahme (land) Bundesgebiet - 1 

D DDR -2 
Ausland -3 65 

Wenn Bundesgebiet: regionale Si~atur 
gernaß ld 16 I 

66 
I I I 

69 
I 

Dauer der Maßnahme w 
1n vollendeten Monaten: 

1 
Wochen. Q 

Ergebnis der Maßnahme (Schlusse! 6) Q 
Vierte und weitere Maßnahmen 

Bitte nur die Gesamtzahl je Maßnahmeart angeben 

Medizinische Maßnahmen 

Berufsfördernde Maßnahmen 

Maßnahmen zur soz1alen Emghederung 

• 



bei der Maßnahmeart "Hilfe zur Erlangung eines Ar­
beitsplatzes" und zwe1 weiteren. Im wesentlichen wird 
als Ergebnis der erreichte, der erzielbare oder der aus 
bestimmten Gründen nicht erreichbare Erfolg der Maß­
nahme beschrieben (siehe unten bei der entsprechen­
den Tabelle). 

Unter den Personenmerkmalen bedürfen vier einer se­
parat vorgegebenen Liste (Schlüsselverzeichnis), die 
zeigt, welche einzelnen Ausprägungen jeweils zuläs­
sig sind. Bei der "Stellung im Erwerbsleben und Be­
ruf" sind dies die herkömmlichen Kategorien Arbeiter, 
Angestellter, Beamter, Selbständiger, aber u. a. auch 
Schüler, in Ausbildung, nicht erwerbstätig, Landwirt. Die 
Berufe - wegen des möglichen Wechsels infolge ei­
ner behinderungsgerechten Umschulung in "vor­
her/nachher" unterteilt - werden m e1ner aus der 
großen Berufesystematik abgeleiteten Kurzfassung mit 
34 Positionen erfragt. Die Art der Behinderung fußt auf 
der ICD, der Internationalen Klassifikation der Krank­
heiten. Ihre nahezu 1 000 Positionen wurden für die 
Kriegsopferfürsorge und -Versorgung, die Arbeitsförde­
rung und die Sozialhilfe in 37 Gruppen zusammenge­
faSt Dadurch entstanden leichter unterscheidbare und 
nach dem Text auch eher erkennbare Kategorien, die 
auch diesen Trägern, die nicht über die präzise Diag­
nose nach der ICD verfügen, eine Angabe ermögli­
chen. 

Für die Ursache der Behinderung wurden 9 eigentli­
che Ursachen und drei Restgruppen definiert; sie rei­
chen von ,,angeboren" und "bei der Geburt entstanden" 
über sechs verschiedene Unfallarten (Arbeits-, Wege-, 
Betriebswege-, Verkehrs-, häuslicher, sonstiger Unfall) 
bis zur Kriegs- (Wehrdienst-)beschädigung und Berufs­
krankheit. 

Um die Vorstellung von der Merkmalsmenge abzurun­
den, sei noch darauf hingewiesen, daß die nicht sel­
tene Kombination mehrerer Maßnahmen, die erst 
zusammen den Rehabilitationsgesamtplan bilden, die 
Unterscheidung einer ersten, zweiten, dritten und 
-summarisch -weiterer Maßnahmen bei jedem Re­
habilitanden nötig machte. 

Die Ergebnisdarbietung 

Das Bilden von Ergebnistabellen ist bei einer Menge 
von etwa 13 Merkmalen mit einer Zahl von jeweiligen 
Ausprägungen, die zwischen zwei (Geschlecht) und 37 
(Behmderungsart) liegt, immer eine schwierige Auf-

gabe. Grundsätzlich ist die Kombination jedes dieser 
Merkmale mit jedem anderen für irgendeine Frage 
sinnvoll, also eine totale Kombination sämtlicher Merk­
male. Sie würde h1er zu einer Tabelle mit mehr als 100 
Billiarden Feldern führen (das Produkt der Zahl der Aus­
prägungen aller Merkmale), von denen natürlich die 
weitaus meisten leer wären und nur wenige zwei oder 
mehr Fälle aufweisen würden. Man muß also bestimmte 
Kombinationen von Merkmalen herausgreifen, die man 
für ergiebig hält, und sich dabei jeweils auf dre1 b1s vier 
von den 13 Merkmalen beschränken. Für diese Bun­
desstatistik wurde eine Auswertung von rund 40 Tabel­
len gewählt, deren jede 2 bis 16 Blätter im Großformat 
aufweist. Insgesamt handelt es sich um 270 solcher 
Seiten, die einen Stoß von 4 cm Dicke bilden, dessen 
Gebrauch nicht jedermanns Sache ist. Hieran, an der 
Ballung von fast 60 000 Zahlen eines Jahresergebnis­
ses für ein Bundesland, dürfte es im wesentlichen lie­
gen, wenn bislang wenig Interesse an dieser Statistik 
spürbar wurde. Hier wird das Problem der sogenann­
ten Vorratstabeliierung offenbar, die bislang nur sel­
ten der anderen Methode der Ergebnisbildung, der 
Bedarfstabellierung, gewichen ist. Im folgenden soll 
versucht werden, den Zugang zu diesem Material zu 
erschließen, das infolge seiner Sperrigkelt 1n keinem 
Statistischen Bericht des Statistischen Landesamtes 
veröffentlicht wird. 

Die Tabellen enthalten entweder Rehabilitanden, das 
sind d1e Personen, denen eine Rehabilitationsmaß­
nahme zuteil wurde, oder Rehabilitationsmaßnahmen. 
Einige Tabellen kombinieren auch Zählungen des ei­
nen Bereichs mit Merkmalen des anderen Bereichs, z. 
B. Maßnahmen nach ihrer Dauer und nach der Art der 
Behinderung des Rehabilitanden, der s1e erhielt. Die 
folgende Übersicht zeigt, welche Merkmalskombinatio­
nen für welche Zählgegenstände tatsächlich vorliegen 
und nennt die Eckzahlen. 

Die Maßnahmen 

An Personen aus Schleswig-Holstein wurden 1984 fast 
80 000 Rehabilitationsmaßnahmen gewährt. Hier sind 
auch Maßnahmen einbezogen, die in anderen Bundes­
ländern durchgeführt wurden. Aus diesem Datenaus­
tausch stammen die wen1gen Sozialhilfefälle in der Ta­
belle. Träger- und maßnahmenspezifisch sind drei 
Schwerpunkte deutlich: 42,6 % sind medizinische Maß­
nahmen der Krankenversicherung, 33,7% ebensolche 
der Rentenversicherung und 12,9 % berufsfördernde 
Maßnahmen der Bundesanstalt für Arbeit. Diese drei 
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Übersicht über das Tabellenprogramm 

Nr. der Eckzahl Gliederung Mit Merkmalen der Weitere Merkmale 
Tabelle der 
im 1984 nach Person Behinderung Maßnahme 
bundes- nach- dem der 
einheitlichen gewiesenen 
Tabellen- Personen "A> c; 

a. -Q) 
programm bzw. a. 2.c 

:::1 Q) Q) 
Maßnahmen ,_ ~ CD'iii Anmerkungen 01 . 1: c:-E Q) , _ Q)Q) Et: j! · - Q) 

"' .C"' 012: Q) 
..c:(l! .t: ·c 

(jj (II ' .t: 0 c; §w 
~ 

..... .0 
~Q; 0 "''<'0 Q) 01 

"' ~ 'Su; ="Cl :::1 Q) 
,(1! "'-o Q) Q) :::1 ~c; t: (I! 2' ~ ::!o (!) < Cl<( C/)::J <( :::> Cl w 

Zählung von Personen (Rehabllltanden) 

2 75 920 • • • 
3 " • • • 
4 . • m,b,s • 
5.1-3 " • • • 
.4 74 873 • • • nur Deutsche 

6 75 920 • • • 
7 . • • • 

11 " • • Familienstand 

12,28 66 614 • m,s • • 
13,20 74 160 • m,b • • • 
14,21 ,30 76 158 • m,b,s • • ! Mehrfachzählung in 
18,25,34 " • m,b,s • den Maßnahmearten 

19 9 544 • b • • 
26 " b • • Beruf vorher 
27 . b Beruf vorher/nachher 
29 1 998 • s • • 
35.1-4 75 920 m,b,s • • • 

.5-6 " • • • • 
36.1-4 . m,b,s • • 

. 5-6 . • • • 
37 . m,b,s • • • • 
38.1-4 . m,b,s • • • 

.5-6 " • • • • 
Zählung von Maßnahmen zur Rehabilitation 

1.1 79 893 • • für Pers. aus S-H 
1.2 90 033 • • Maßnahmen in S·H 
8 79 893 • • • 
9 " • m,b,s Land d. Durchführung 

15,22,31 . m,b,s • • 
16,23,32 . • m,b,s • • 
17 65 669 • m • • • 
24,33 14 224 • b,s • • • 
1 teilweise nur nach Trägergruppe 

2 m = mediz1msche, 
b = berufsfördernde, 
s = soziale Eingliederung 
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umfassen bereits annähernd neun Zehntel aller Maß­
nahmen. Für den erst- und letztgenannten Träger stel­
len die jeweils genannten Maßnahmearten überhaupt 
die emzigen dar. während die Rentenversicherung 
(GRV) auch noch in der rehabilitativen Berufsförderung 
tätig ist. Die übrigen Träger erbrachten zusammen nur 
9% aller Maßnahmen. Auch bei Einbeziehung der So­
zialhilfe in Schleswig-Holstein würden sich diese Grö­
ßenordnungen nicht sehr ändern.2 

Maßnahmen 1984 

Uberstcht 

Träger Medtzlntsctle Berufs- Maßnahmen Insgesamt 
Maßnahmen fördernde zur soztaiOn 

Maßnahmen Emghederung 

e GKV 34 031 34 031 
GUV 2 875 260 207 3 342 
GRV 26 886 1 334 28 220 
KOV+KOF 1 875 134 I 960 3 969 
AF 10 315 10 315 
Soztelhllfe 2 2 12 16 

Insgesamt 65 669 12 045 2 179 79 893 

Eines der beiden Merkmale, die einer Maßnahme zu­
geordnet sind. ist ihre Dauer. Man sollte sie wegen ty­
pischer Unterschiede nur getrennt für die drei 
Maßnahmearten betrachten. Für medizimsche Maßnah­
men liegt der Schwerpunkt stark ausgeprägt (87 %) in 
der untersten Klasse, also unter zwei Monate. Erwar­
tungsgemäß dünnt sich die Besetzung mit steigender 
Größenklasse schnell aus. 

• Maßnahmen 1984 nach Art und Dauer 

Dauer 

Unter 2 Monate 
2 bts unter 4 Monate 
4 bts unter 6 Monate 
6 bts unter 12 Monate 
1 bis unter 2 Jahre 
2 und mehr Jahre 
Ohne Angabe 

Insgesamt 

Medizi- Berufs-
nische fördernde 

Maßnahmen 

57 297 570 
6 129 363 
1 051 495 

536 948 
70 2 169 
33 1 320 

553 6 180 

65 669 12 045 

Maßnahmen 
zur sozialen 

Eingliederung 

170 
8 
1 
6 

32 
1 962 

2179 

2 Sett 1984 werden sog Dauermaßnahmen, w1e z. B dte Un­
terbnngung tn e1ner Werkstatt für Behtnderte. ntcht mehr ein­
bezogen 

Aufmerksamkeit verdient die Zeile "ohne Angabek. Hier 
handelt es sich nicht, wie sonst in Statistiken, um Män­
gel der Ausfüllung des Fragebogens. Auf die Angabe 
der Dauer wird vielmehr bei bestimmten Maßnahmen 
verzichtet, so bei Belastungsproben und Arbeitsthera­
pie (medizinische Maßnahme, selten), ferner bei Hilfen 
zur Erhaltung oder Erlangung eines Arbeitsplatzes (Be­
rufsförderung, häufig) und schließlich bei ,.sonstigen 
Maßnahmen zur sozialen Eingliederung". Im dritten Be­
reich gehören 90 % aller Maßnahmen gerade zu die­
ser Art, so daß das Merkmal .,Dauer" für die Maß­
nahmen zur sozialen Eingliederung eigentlich ausfällt. 
Im zweiten Bere1ch ist die Lage praktisch ebenso, wenn 
man bedenkt, daß von den acht hier im einzelnen un­
terschiedenen Maßnahmearten zur oben genannten al­
lein die Hälfte aller Fälle gehört. 

An dieser Stelle zeigt sich schon einmal, wie schwer 
es ist, eine vielgestaltige Wirklichkeit in ein Merkmals­
korsett zu pressen, und daß es kaum gelingen kann, 
das heterogene Feld der Rehabilitationen dadurch 
übersichtlicher erscheinen zu lassen, daß man über al­
les ein einheitliches Netz statistischer Merkmalsgliede­
rung wirft. Entweder bleiben die Ausprägungen einiger 
Merkmale sehr abstrakt und allgemein, damit sie über­
all passen. oder es werden, wenn man sie konkreter 
beschreibt, zahlreiche Ausnahmen erforderlich. Hier 
kommt beides vor. Da be1 den Beratungen zur Einfüh­
rung der Rehabilitationsstatistik als wichtiger Grund ge­
nannt wurde, man benötige über d1e bisherigen 
verbands- oder trägereigenen Statistiken hmaus eine 
unter einheitlichen Gesichtspunkten aussagefähige Ge­
samtstatistik, muß jetzt für möglich gehalten werden, 
daß dies nicht ganz gelungen ist und auch nicht gelin­
gen kann, solange das Recht über die Gewährung von 
Rehabilitation so zersplittert ist, wie es sich heute trotz 
des großen Wurfes mit dem Sozialgesetzbuch noch 
darstellt. 

Erfolg der Rehabilitation 

Kernaussage einer Statistik der Rehabilitationsmaßnah­
men sollte ohne Zweifel sein, welchen Erfolg die Be­
mühungen, gemessen am Ziel, hatten. Die Vorspalte 
der nachstehenden Tabelle mit den Ergebnissen der 
Maßnahmen entspricht inhaltlich dem Schlüsselver­
zeichnis, das den Berichtsstellen vorgegeben war. 

Mit Genugtuung läßt sich feststellen, daß die am stärk­
sten besetzte Kategorie be1 allen Maßnahmengruppen 
die erste ist; 88 % aller medizinischen Maßnahmen, 
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NUTZUNG DER BODENFLACHE SCHLESWIG-HOLSTEINS 1985 
Gr u.. aes Mon<l:s Juro 1986 

Flächenerhebung (Stand· 31 . 12 1984) 

Katasterfläche 1 570 000 ha 

140 000 ha 

Wasserfläche 
73 000 ha 

Die Flächenerhebung erfaßt in emem vieoähngen Tur· 
nus alle Bodenflachen nach ihrer Realnutzungsart Ihr 
hegen die Angaben im Liegenschaftskataster zugrunde. 
D1e Gliederung richtet sich nach dem Nutzungsartenka· 
talog der Arbeitsgemeinschaft der Vermessensverwal· 
tungen (AdV) und berücksichtigt wesentliche Anforde· 
rungen der regionalen Planung. Ihr entspricht aber der 
Katalog des Reichskatasters, nach dem die Hauptüber· 
sieht der Liegenschaften in Schleswig·Holstein noch ge· 
fuhrt wird, nur te1lweise. Einzelne Merkmalspositionen 
mußten daher von der Vermessensverwaltung geschätzt 
werden. Die Rächenerhebung spiegelt die tatsächliche 
Lage wider (Belegenheitsprinzip). 

Durch die Bodennutzungshaupterhebung werden jahrlieh im Mai die 
Flächen aller land· und forstwirtschaftliehen Betriebe nach ihrer Haupt· 
nutzungs- und Kulturart erfaßt Der Anbau auf dem Ackerland wird im VIer­
jährigen Turnus in allen Betrieben und in den Zwischenjahren repräsentatiV 

Gebäude· und 
Freifläche 

81 000 ha 

Betriebsfläche 
8 000 ha 

Verkehrsfläche 
62 000 ha 

Erholungsfläche 
10 000 ha 

Räche anderer Nutzung 
23 ooc l 

Unland 
11 000 ha 

Ubungsgelande, 
Schutzflache, 
Fnedhöle u. a 
12000ha 

Siedlungsfläche 
173 000 ha 

erhoben. Land· und forstwirtschaftliche Kleinflächen, Haus- und Klein· 
gärten sowie alle anderen Rächen außerhalb land- und forstwirtschalt­
lieher Betriebe sind mcht einbezogen. D1e regionale Zuordnung richtetsich 
nach dem Sitz des Betriebes (Betriebsortprinzip). Die Ergebnisse bilden 
eme wesentliche Grundlage für die Ernteberechnung der Feldfrüchte und 
für die Beurteilung der Anbauentwicklung und fließen in agrarstrukturelle 
Auswertungen ein. 

Weil auch die Erfassungsgrenzen und Begnffstnhalte teilweise unter­
schiedlich sind, sind die Ergebnisse beider Erhebungen nur eingeschränkt 
miteinander vergleichbar. Vor allem sind die als .. landwirtschaftlich" be· 
zeichneten Flächen unterschiedlich definiert. Auch die .. Waldflächen" 
weichen aufgrund unterschiedlicher Erfassungsgrenzen voneinander ab. 

Wettere Erlauterungen enthalten d1e Bettrage .Neuordnung der 
BOdennutzungserhebung"tn HcH 5/1981 und .Nutzungsarten der 
Bodenflache 1981. 1n Heft 8/1982 d1eser Zettschnfl sowte dte 
Staltshschen Benchte Cl1·j/85 und CI/S·4J/85. 

• 

Bodennutzungshau pterh e bu n g cstand. Mat1985) 

Fläche der land- und forstwirtschaftliehen Betriebe 1 320 000 ha 

I) nrcht mehr genutzte LF Öd· und Unland 

2)~~:::::: llli.f#IJIIflltfilll.l~l 
u.w ........ • ••• • ••• ·.·: ....................... w ld • ......... . 

~~~:~~ittsb.umkutturenan~ ;:·:::·~·":-:·:·.:·:·~ Landwirtschaftlich genutzte Fläche ( LF) :·":.:·:·.:·:·.:·:·.:·:·.:~·. -~ • •• :·.:·:·.:~· 
--v"u ••••••••••••••• ••••.••••••••••••• flache •• ••••••• Korbweidenanlagen (C) ••• • ••••••••••••• •••••••••• • 1 090 000 ha •. •.••.••••• • ••••••••••••• • •• •. • •••• ........ · .. ·.·.................................................. . .................................................................. : .. . · .. ·: 

31 Blumen und Ztell)ltanzen. RübaliJICI Grisef ::·:."·;."·:."•:.•:. ·:.·:··."·:."·:."·:."·:."·:. ·:.·:···.•:.•:.•;.·.-:.•:.·:."·:. ·:.·:.•:. ·."·:."·:."·:."·:."·;."·:."·:.•:.· 139 000 ha ·:." ••••••••••••••••••••• •••••••••••• •*' • •• •• •• •• •• ••••••• •• •• •• •• •• •• •• •• • ••••••• 1 . ... •' 
zur Saatgutgewmung Glfteoge~~ttächse •::•:.··::-::•:.·.·.·:.·.·.·:.·:·:.'•:.··::·::·::•:. d •:.;:-;:-::-::-::•:.•:.•:.·:.•: •• •:.;:•:.··:.··::•:. ;.•:.·:.·:.:: ·.'·:.··.·· zur Saatgut·, ZWiebel· und Knollenvw· •••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• av~ •••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• • ••••••••••••••••••• 
mehrung Tabak. Hei· und Gew-jrzpflanzen :.:·:·.:·:·.:·:·.:·:·:;:·.:·:·.:·::.:·::.:·::.:·.:·:·~·:·.:·:·.::·.:·:·.:·. • .. :·:·.:·:·.:~·.:·:·.:·:·.:·:·.:·::.:·::.:·::.:·::~·.:·:·.:·:·.:·:·.:·:·.:·:·.:·: :·::.:·::.:·::.:·.:·:· :·:·.:·:·.:~ 

e u. a Handelsgewichst Grundüngung ab '.•; • .-: •• •: •• ·:-;:-::•:.•:.·.···.··;.··::•:.····· ·· .~ • •: •• ·.·-;:-.·:.;.'•;.··:.•;.•;.•;.·.···.'·:.'·::·:.··:.'·:. ;.•;.·:. ····.· ·.:.·.··· .•. . . . .. .. .. .. .. . . . ... .. . . .................. . ......... . 
Haupttructtt und araehe ·:.·:-·.·.·:-·.·:.·:-·.·.·:.·:.·· •• 6 ··.·:.·.··· ~· ·.·:.·.·.·:-·.·:-·:-·:.·:-·:-·:.·:-·:.·:.·.···· -·:.·:.·. Andere .................... · .. ·. .............. ......................... .... ....... ·~· ... .-..................................................... · .... ..... ·.·:. 

4) ~e:~zen, Sornrnermenggetreidl ·._.: •• ·.··:.··.·.·.·:-·· __" •• ·::-.·: •• ·.··.····::•:.·-::-::-.·.: ,_.._..· •• •• • •• • .-: •• ·: •• ·.:·:-:·:.:·:-::-::-::-::-::·.·.··.·· :-:·:.:·::fläche 1 .......... .....,-................................. ........... ·.···· ...................•......... • ..... . 
• • . . : .• _..-:::.:-:·::::-::::-::-:~:-::::-::::.::::-::::-:: ::-::=:·::::-::=::=:·:::. ':·::::-::::-::::·=:·:.' • ~ ··:-:::::-::: :·::::.:::: -::::-::::-::::-::::-::::-::: ·:::::: 8 6 0 0 0 h.a 

0 a u erg rü n I a n d ·:·.:·:·.:·:·.:·:·.:·:· •• :·::.:·::.:·.:·: -.:-:·.:-:·.:·:·.:· :·.:·:·.:·:·.:·:· •• :·::.:·::-:·.:·:· -:~ ~--:·:·.:·:·.:·:·.:·::-:·::-:· -:·:·.:-:·.:-:·.:·:·.:· ... ~ ~ • ~··.:·:· •• :·:·.: :·:·.:·:· -:·:· -:-:· -: ·.: -:·. :-:·: .... , ....... ' . .. .. .. . . . . . . .. .. .. . . . . . . . .. . .. . . . . . .. . 
481 0 0 0 ha :·:.:·.··:.'·:.··:.··::-::-::-::-::·.····:·~····:.··:.'·::·.····.····::·.·:·. ·.··~·:._·:-:.··:.·· .... ·.··:.'·:.'·::·:.··.·.·:-:.··.... ·-·.·· -:·:-:·:.:·.·.:·:." :-:·:-:: 

~~f~~W.iltflifß.l'-Jt;~!.!J%fl.~~Jj§~ 
~~~~~ ~~~~~~~~ ----..... --.... ----------" ............. · . .-: '·.· ........................ .. ........... .... .. ·-·· 

Zuckerruben 
11 000 113 

u 

4J W Kartoffeln 
5000 h 

D 
Futterhackfruchte 

IDDO u 

davon 

u 
SilomaiS 
54 ODO 11a 

Streuwtesen 
und 

Hutungen 
10 000 ha 

D Klee. Kleegras u a 
3000 l1 

Winterwellen 
143000 u 

Wintergersie 
Winterroggen 111000 u 

50000 -~ 

daYU 

l 

ÜbrigeLF 2 

10 000 ha 

Sommergerste 
32 000 ha 

Sonstiges 4 

4lllll ba 



Maßnahmen 1984 nach dem Ergebnis 

Ergebnis MediZI· Berufs- Maßnahmen 
niSChe fOrdernde zur sozialen 

Maßnahmen Emgllederung 

Emgllederung erreiCht 57 753 4 891 1 950 

Einghederung möglich 2 X 1 584 X 
E. nach (we1teren) Ma8· 

medizinischen ... nah· 3 2 135 106 
E. nach (weiteren) men 
berufsförd .•.. mög· 4 1 637 768 

E nach (welleren) hch 
SOZialen •• 5 13 36 7 

E1ngliederung aus 
gesundheoUoehen Grunden 
noch! möglich 6 2 118 34 15 

Arbeitsplatz fehlt 7 X 81 X 

Maßnahme vorze1t1g 
abgebrochen 8 567 760 

Emghederung 1m Benchts· 
1ahr mcht erre1cht, Tod 9 1 393 3 555 64 

Ohne Angabe 10 53 230 142 

Maßnahmen Insgesamt 65 669 12 045 2 179 

41 %aller berufsfördernden und 89% der Maßnahmen 
zur sozialen Eingliederung führten zum erstrebten Er­
folg. Diese Angaben beziehen sich auf die im Berichts­
jahr abgeschlossenen Maßnahmen. Die Kategorie 
"Eingliederung im Berichtsjahr nicht erreicht" (Zeile 9) 
legt die Vermutung nahe, daß nach Durchführung wei­
terer Maßnahmen ein Erfolg noch erreicht werden 
könnte, so daß die obengenannten Anteile der Zeile 1 
Mindestanteile bedeuten. Auch der Komplex der Zei­
len 2 bis 5 läßt ja die Hoffnung auf spätere Aufnahme 
einer Erwerbstätigkeit oder Wiederaufnahme der frü­
heren Tätigkeit durchaus offen. 

Von den als Antwortvorgabe angebotenen Aussagen 
über das Ergebnis ist von den Trägern berufsfördern­
der Maßnahmen der ausgeglichenste Gebrauch ge­
macht worden. Die relativ hohe Zahl in Zeile 9 deutet 
auf einen bestimmten Fall hin, der für berufsfördernde 
Maßnahmen typisch ist. Zur Erklärung muß ein wenig 
ausgeholt werden: Nach dem Grundkonzept der Erhe­
bung sind nur "abgeschlossene" Maßnahmen zu mel­
den; eine berufsfördernde Maßnahme ist unter zwei 
Umständen abgeschlossen: entweder der Rehabilitand 
hat eine (oder seine frühere) Erwerbstätigkelt (wieder) 
aufgenommen oder er steht zur Vermittlung auf dem 
Arbeitsmarkt zur Verfügung; wenn weder das eine noch 
das andere vorliegt, gilt die Maßnahme, streng genom­
men, nicht als abgeschlossen und wäre deshalb nicht 
zu melden; lediglich die Verlegung eines Rehabilitan­
den von einer Ausbildungsstätte in eine andere begrün­
det dann eine Meldung der abgebenden Stelle für das 

Jahr der Abgabe. Der Fall der nicht erreichten berufli­
chen Eingliederung ist hiernach- mit Ausnahme sei­
ner Unterfälle "aus gesundheitlichen Gründen" (Zeile 
6) und "vorzeitiger Abbruch" (Zeile 8) - nicht darstell­
bar. Wenn man aber annimmt, daß es ihn gibt, muß 
man vermuten, daß er sich in Zeile 9 ("im Berichtsjahr 
nicht erreicht") verbirgt, etwa mit der Bedeutung ,.Ein­
gliederung allenfalls langfristig erreichbar". 

Der Problematik einer angemessenen Benennung der 
Ergebnisse von Rehabilitationsmaßnahmen ist man bei 
den medizinischen Maßnahmen dadurch aus dem Weg 
gegangen, daß man nicht nur die Meldepflicht, also die 
Voraussetzung der "abgeschlossenen Maßnahme", 
sondern auch - jedenfalls für die hier hauptbeteilig­
ten Träger Krankenversicherung und Kriegsopferversor­
gung - das Ergebnis "Eingliederung erreicht" schlicht 
an die Feststellung knüpfte ,.aus stationärer Heilbe­
handlung entlassen". Aus praktischen Gründen war 
eine echter beurteilende Einstufung wohl auch nicht 
möglich, denn der Träger Krankenversicherung verfügt 
meist nicht über weitere Informationen. Folgerichtig 
konnten diese beiden Träger als Ergebnis nur die Aus­
prägungen der Zeilen 1, 8 und 9 angeben. 

Wie oben schon einmal angedeutet, bestehen bezüg­
lich der Merkmale Träger, Maßnahmeart, Dauer und Er­
gebnis der Maßnahme Beziehungen der Art, daß von 
der jeweiligen Palette der Ausprägungen je Merkmal 
im Einzelfall oft nur ein Ausschnitt in Frage kommt. Die 
vergleichende Betrachtung kann deshalb bei Kombina­
tionen zwischen diesen Merkmalen nur eingeschränkt 
zu Erkenntnissen führen. Vergleiche von prozentualen 
Anteilswerten werden mehr oder weniger sinnlos, wenn 
einzelne Ausprägungen immer wieder fehlen, und zwar 
nicht deshalb fehlen , weil sie real nicht auftreten, son­
dern weil sie wegdefiniert wurden. Anders ausgedrückt: 
die Basismengen werden unvergleichbar. Vermutlich 
liegt darin die Ursache des schwachen Ertrags dieser 
Statistik: Die Basismenge (die Rehabilitationsmaßnah­
men schlechthin) ist nicht bestimmbar, weil jeder Trä­
ger seine spezifischen Bestimmungen darüber hat, 
wann und wie er eine Rehabilitationsmaßnahme ge­
währt. 

Die Rehabilitanden 

Diese Schwierigkeiten bestehen nicht für den anderen 
Aussagenkomplex, der sich mit den Personen (den Be­
hinderten, den Rehabilitanden) befaßt. Jede von ihnen 
hat ein Geschlecht, ein Alter, einen Familienstand, ist 
Deutscher oder Ausländer, hat eine Stellung im Er-
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werbsleben Den Beruf hat man nur bei den Rehabili­
tanden erfragt, die eine berufsfördernde Maßnahme er­
hielten. Die Behinderung schließlich läßt sich bei allen 
Personen nach Art und Ursache klassifizieren. 

Zunächst sei die Gliederung der 75 920 in Schleswig­
Holstein wohnhaften Rehabilitanden nach Geschlecht 
und Alter dargestellt. 

01 t.A$11 Bild 1 

Rehabilltanden 1984 nach Geschlecht und Alter 
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Erwartungsgemäß steigt die Häufigkeit von Rehabili­
tationen mit dem Alter an, doch erkennt man Abwei­
chungen von einem stetigen Zusammenhang, die 
bestimmte Erklärungen nahelegen. Während der all­
gemeine Anstieg mit dem Alter durch die Zunahme von 
Schäden durch biologisches Altern des Organismus, 
durch Verschleiß, auch in der Berufsarbeit, und durch 
speztfische Altersrisiken erklärt werden kann, treten für 
die 18- bis 24jährigen offenbar bestimmte Schädigun­
gen gehäuft auf, die man mit der Teilnahme am moto­
risierten Straßenverkehr oder mit der Aufnahme einer 
Berufstätigkeit in Bez1ehung bringen könnte, und die 
zu vermeiden erst eine längere Erfahrung hilft. Der 
Rückgang oberhalb von 60 Jahren dürfte das begin­
nende Ausscheiden aus der Arbeitswelt wtdersptegeln. 

Oberhalb von 65 Jahren ist etwas Auffallendes zu se­
hen: die Zahl der männlichen Rehabilitanden fällt leicht 
ab, die der weiblichen dagegen stetgt stark an. Die 
Höhe dieser Säulen im Bild ist zwar in gewissem Maße 
willkürlich, weil zur Berechnung der durchschnittlichen 
Besetzung je Altersjahr eine bestimmte Zahl von be­
teiligten Jahrgängen dieser obersten Altersklasse ge­
griffen werden muß. Aber selbst wenn statt der hier 
gewählten 10 Jahre 15 oder 20 Jahre angesetzt wür­
den, bliebe das Wesentliche bestehen. Während näm­
lich in allen Altersstufen bis dahin die Zahl der Frauen 
unter der der Männer liegt, meist bei zwet Dritteln bis 
drei Vierteln, wächst sie in der obersten Altersstufe auf 
das 1,8fache der Zahl der Männer an. Der hier nächst­
liegende Schluß wäre Jedoch falsch. Ein Blick auf die 
Alterspyramide der Gesamtbevölkerung von 1984 zeigt 
nämlich, daß es in diesem Alter einfach um 1,8mal mehr 
Frauen als Männer gibt, weil hier die Einflüsse der bei 
Frauen längeren Lebenserwartung und der bei Män­
nern hohen Verluste im Zweiten Weltkrieg zusammen­
treffen. Auf die jeweils vorhandene Bevölkerung 
bezogen, gibt es denn auch in dieser Altersgruppe we­
niger weibliche Rehabilitanden (52 je 1 000 Einwohner) 
als männliche (54). 

Der wichtige Aspekt der gesamtgesellschaftlichen Be­
lastung durch Rehabilitationsaufwendungen läßt es ge­
rechtfertigt erscheinen, neben dem obigen Bild, das die 
Alters- und Geschlechterverteilung innerhalb des be­
sonderen Personenkreises aufzeigt, ein zweites Bild zu 
bringen, das diesen Personenkreis in die gesamte Be­
völkerung hineinstellt. 

ln der Abfolge der Altersstufen zeigt sich im Groben 
das gleiche: Anstieg mit dem Alter. Aufschlußreicher 
sind die Unterschiede zwischen batden Btldern. So 
hebt sich z B. die Rehabilitationsquote (Bild 2) der 18-
bis 24jährigen nicht so stark heraus wie ihre Häufig­
keit (Bild 1). Die Differenzierung nach dem Alter ist im 
übrigen Jedoch in Bild 2 ausgeprägter: Während der 
Höchstwert (Männer, 55 bis 59 Jahre) bei der Häufig­
kM etwa doppelt so hoch liegt wte im Mittel aller Al­
tersstufen, erreicht er bei der Quote den 2,7fachen 
Wert. Die Rehabilitationsquote fällt in den dret kriti­
schen Altersstufen unter dem Rentenalter recht gleich­
mäßig ab, während die Häufigkeit unstetig abnimmt. 
Schließlich bleibt bei der Quote auch in der obersten 
Altersklasse der Wert der Frauen unter dem der Män­
ner, wenngleich er gegenüber den nächst jüngeren 
kräftig ansteigt, wogegen der entsprechende Männer­
wert stark absinkt. Schlagartig scheint sich hier, nach 
Ende der Lebensphase der Erwerbstätigkeit, ein bio­
logisches Moment als Hauptquelle der rehabilitations­
bedürftigen Behinderung durchzusetzen, das in 
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05538 S'll 4 "-H Bild 2 

Rehabllitanden 1984 nach Geschlecht und Alter 
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jüngeren Jahren zwar auch besteht, aber in den fünf 
Altersstufen zwischen 25 und 64 Jahren von einem an­
deren Moment überlagert wird, das mit der Bean­
spruchung durch Erwerbsleben, vielleicht auch durch 
Sport und Freizeitaktiv1täten, zusammenhängt und je­
denfalls Männer weit stärker betrifft als Frauen. 

Ein solcher Gedanke setzt allerdings voraus, daß es 
nicht etwa Unterschiede der Zugangschancen zu ei­
ner Rehabilitationsmaßnahme zwischen den Ge­
schlechtern gibt. Angesichts der Unübersichtlichkeit 
des Rehabilitationsrechts kann der Autor eine solche 
Komponente jedoch nicht ausschließen. 

Berufe 

Von den Personenmerkmalen soll hier nur noch eines 
besprochen werden, und zwar der Beruf. Dabei gilt das 
besondere Interesse der Frage, wie häufig mit der Re­
habilitation ein Berufswechsel verbunden war, und ob 
es Häufungen bei bestimmten aufgegebenen oder bei 
bestimmten erworbenen Berufen gibt. Obwohl die ein­
schlägige Tabelle nur noch 34 Berufsgruppen (einschl. 
Nichterwerbstätiger) unterscheidet, ist es doch nicht 
möglich, sie hier wiederzugeben, da sie nicht nur ent­
sprechend lang ist (Zeilen mit Beruf ,.vorher"), sondern 
auch ebenso breit (Spalten mit Beruf "nachheru). Es 

sei auch vorab vermerkt, daß hier nicht, wie bei den 
Merkmalen Geschlecht und Alter, der besondere Per­
sonankreis der Rehabilitanden mit der ganzen Bevöl­
kerung verglichen werden kann, weil eine Berufs­
zählung, die den analogen Rahmen zur Verfügung stel­
len würde, seit 1970 nicht stattgefunden hat. Die relati­
ven Häufigkeiten, mit der die Berufsgruppen unter den 
Rehabilitanden vertreten sind, können also nur mit sich 
selbst, nämlich vor und nach der Durchführung der Re­
habilitationsmaßnahme, verglichen werden . 

Die erste Betrachtung geht von den Angehörigen ei-
ner Berufsgruppe vor der Maßnahme aus und fragt 
nach ihrem Verbleib nach der Maßnahme. Da zeigt sich 
zunächst, daß nach Durchführung der Maßnahme 
durchweg derselbe Beruf am häufigsten besetzt ist, der 
vor der Maßnahme ausgeübt wurde. So waren von 159 

zuvor landwirtschaftlich Tätigen 122 auch danach in der a 
Landwirtschaft tätig. 122 sind n% von 159, und diese ., 
Quote derjenigen, die ihren Beruf beibehielten, soll hier 
als Maß dienen. Diese K(ontinuitäts)quoten liegen bei 
den 34 Gruppen zwischen 55 und 100 mit einem arith­
metischen Mittel von 78. Die niedrigste Quote hatten 
die Steinbearbeiter und Baustoffhersteller. Mit 59 % fol-
gen die Nichterwerbstätigen, was bedeutet, daß vier 
Zehntel von ihnen, wahrscheinlich meist Jugendliche, 
infolge der Maßnahme berufsfähig wurden. Die meisten 
davon finden sich allerdings danach unter den Hilfsar­
beitern ohne nähere Tätigkeitsangabe und den sonsti-
gen Arbeitskräften . Eine niedrige K-Quote haben 
andererseits auch die ,.sonstigen Arbeitskräfteu, deren 
stärkste Wechslerfraktion sich dann bei den 
Organisations-, Verwaltungs- und Büroberufen findet. 

Von den stärker (ab 300 Fälle) besetzten Berufsgrup­
pen weisen die Schlosser und Mechaniker, die Ernäh­
rungsberufe, die Bauberufe, die Warenkaufleute und 
die allgemeinen Dienstleistungsberufe eine mittlere K­
Quote auf, die Verkehrsberufe (82 %) und die 
Organisations-, Verwaltungs- und Büroberufe (95 %) 
eine höhere. Die Umschichtungen im einzelnen zu ver­
folgen stößt fast überall an die Grenze zu kleiner Zah­
len, die den Zufallseinfluß zu groß werden lassen. 

Die zweite Betrachtung geht von der Berufsgruppe aus 
und fragt, ob sie in der Verteilung der Personen nach 
der Maßnahme mehr oder weniger Angehörige als vor 
der Maßnahme hatte. Von den gleichen Grundzahlen, 
die oben verwendet wurden, wird also die Differenz der 
Besetzung jeder Berufsgruppe vor und nach der Maß­
nahme betrachtet. ln der Summe stimmen beide Be­
setzungen natürlich überein, hier handelt es sich um 
9 544 dokumentierte Fälle. Es gibt abgebende und auf­
nehmende Berufsgruppen. Die am meisten verlierende 
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Gruppe sind die schon erwähnten Nichterwerbsstäti­
gen; vor der Maßnahme gehörten 3 173 dazu, nach der 
Maßnahme 1 937, das smd 39 % weniger. Unter den 
überhaupt stärker (ab 200 Fälle) besetzten Berufsgrup­
pen sind als "verlierend~ noch die Bauberufe (- 14 %) 
zu nennen, wenn man Gruppen mit Verlusten unter 
10 % vernachlässigt. Als "gewinnend" dagegen schä­
len srch - unter den gleichen Kriterien -heraus: Tech­
niker (+ 186 %), sonstige Arbeitskräfte (+ 140 %), 
Organisations-, Verwaltungs- und Büroberufe ( + 81 %), 
Hilfsarbeiter(+ 67 % ), Pflanzenbauer u. ä. (+ 41 %), 
Elektriker ( + 37 %) und Warenkaufleute ( + 14 %). ln 
absoluten Zahlen lautet die Aussage z. B. für die Tech­
niker: Vor der Maßnahme 93 Angehörige, danach 266, 
und für die Warenkaufleute . vorher 404, nachher 460. 

Behinderungsart 

Es bleiben von den wichtigeren Merkmalen noch dar­
zustellen die der Behinderung, also die Behinderungs­
art und -ursache. Was die Behinderungsart angeht, 
wäre es reizvoll zu untersuchen, welchen Stand dre re­
habilitierten Behinderten innerhalb aller Behinderten 
haben, ob es also Behinderungen gibt, d ie relativ häu­
fig emer Rehabilitation zugänglich sind oder so gut wie 
nicht. Diese Untersuchung unterbleibt aus zwei Grün­
den: 

Erstens ist methodisch nicht eindeutig, daß die Emp­
fänger von Rehabilitatlonsmaßnahmen, die die eine 
Statistik liefert, eine Untermenge der Behinderten aus 
der anderen Statistik sind Der kritische Fall sind hier 
solche Rehabilitanden, dre mcht zum registrierten Be­
hindertenbestand gehören. Obwohl die Existenz einer 
Behinderung für beides konstitutiv ist, schafft die Er­
weiterung der Indikation für Rehabilitation auf Perso­
nen, die von emer Behinderung erst nur bedroht sind, 
Spielraum Auch auf der versorgungsamtlichen Seite 
besteht Spielraum, weil es jedem Behinderten frersteht, 
sich als solcher registrieren zu lassen oder nicht. 

Zweitens unterbleibt die Untersuchung deshalb, weil in 
beiden Statistiken für die Behinderungsart abwei­
chende Systematiken verwendet wurden. Es bedürfte 
aufwendiger fachwissenschaftlich unterstützter Arbei­
ten, um einen gemeinsamen Katalog der Behinderun­
gen herzustellen, auf dessen Positionen dann die 
Ergebnisse beider Statistiken umgerechnet werden 
müßten. 

Was bleibt, ist die Darstellung der häufigsten für Re­
habilitationen aufgetretenen Behinderungsarten. Hier 

ist von 75 920 Rehabilitanden auszugehen. Krankhei­
ten des Skeletts, der Muskeln und des Bindegewebes 
stellen mit Abstand den größten Teil der gemeldeten 
Behinderungen, nämlich 27 % . Unter den hier zusam­
mengefaSten Diagnosen (710-739 der ICD) sind- aus­
weislich der schleswig-holsteinischen Statistik der 
Krankenhauspatienten - die Arthrose, die Kniegelenk­
schäden, Bandscheibenleiden und andere Wirbelsäu­
lenleiden wie Ischias die häufigsten Krankh91ten. An 
zweiter Stelle stehen die Herzkrankheiten mit einem 
Anteil von 13 % bei den Männern und 9,4 % bei den 
Frauen. Es folgen Schädel- und Knochenbrüche mit 
6,9 % unter den Männern und 8,7% unter den Frauen, 
Krebs mit 4,8% und 10,1 % , Neurosen und Psycho­
pathien (4,4% und 7,7 %), sonstige Krankharten des 
Kreislaufsystems (5,6 % und 5,9 %) sowie sonstige Ver­
letzungen (Verrenkung, Verstauchung, Zerrung, Prel­
lung, Quetschung, Verbrennung) mit 6,3 % und 2,5 %. 

Dre erwähnten sieben Behinderungsarten vereinen 
70 % aller Fälle auf sich; die letzten drei Zehntel ver­
teilen sich mit entsprechend geringen Anteilen auf die 
übrigen 30 Positionen dieses Spezialkatalogs. Einige 
der genannten Behinderungen erreichen versehreden 
hohe Anteile bei den Geschlechtern, wie oben bereits 
zu sehen war. Unter diesem Aspekt des Geschlechter­
unterschieds sind noch die Tuberkulose (1 ,1 % der 
Männer, aber nur 0,4 % der Frauen), die Zuckerkrank­
heit (1,8% und 3,4 %), die Alkoholabhängigkeit (3,0% 
und 0,8 %), die Blindheit (0,5 % und 0,1 %) und der 
unfallbedingte Gliedmaßenverlust (1,3 % und 0,1 %) er­
wähnenswert. An dieser Stelle sei auf die oben ge­
brachte Übersicht über das Tabellenprogramm ver­
wresen , die Auskunft über die vorhandenen Kombina­
tionen mit anderen Merkmalen gibt, so z. B. die Tabel­
len 15 ff. mit der Maßnahmedauer und 16 ff. mit dem 
Ergebnis der Maßnahme. Ihre Auswertung setzt, wenn 
sie nicht ermüdend bis uferlos sein soll, gezielte Fra­
gestellungen voraus. 

Behinderungsursachen 

Als letztes Merkmal soll die Ursache der Behinderung 
betrachtet werden. Bezugsmenge sind wieder dre 
75 920 Rehabilitanden aus Schleswig-Holstem. Die Sta­
tistik bietet, wie eingangs erwähnt, zwölf Ursachen an, 
dre aber sehr ungleich häufig vorkommen· n % der 
Fälle haben die Ursache "sonstige Krankhett". Eine der­
artige Ungleichverteilung ist in der Statistik oft ein Hin­
weis auf nicht sachgerechte Gliederung des Merkmals 
in seinen Ausprägungen. Verstärkt wird der Verdacht 
noch, wenn die eine überfüllte Ausprägung als Rest-
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gruppe definiert ist, wie in diesem Falle. Dre zwei nächst 
stark besetzten Ausprägungen sind hier ebenfalls Rest­
gruppen, nämlich .. sonstiger oder nicht näher bezeich­
neter Unfall" (5,8 %) und "sonstige oder mehrere 
Ursachen" (6,8 %). Die drei genannten zusammen um­
fassen 90 % aller Fälle. 

Bei näherem Hinsehen wird denn auch offenbar, daß 
die hier so genannten Ursachen nicht eigentlich sol­
che der Behinderung sind (wie kam es zu dieser Be­
hinderung?), sondern solche des Eintritts eines 
bestimmten Trägers in die Rehabilitation (welche Be­
dingungen und Umstände qualifizieren die Behinde­
rung als nach spezifischem Recht rehabilitrerbar?). Es 
handelt sich also um Ursachen im Rechtssinne. Ursa­
chen im naturwissenschaftlichen Sinne wären ohnehin 
niemals schlüssig zu bestimmen, weil jede Ursache 
auch die Folge einer früheren Ursache ist. Wir pflegen 
dieses Dilemma jedoch meist durch eine im Zusam­
menhang sinnvolle Begrenzung auf die unmrttelbare 
oder letzte Ursache zu umgehen. Im Falle erner Behin­
derung wären zu nennen: angeboren, durch Unfall oder 
durch Krankheit entstanden. Diese drei lassen sich aus 
der Statistik auch bilden: 

Rehabllitanden 1984 Insgesamt 75 920 100 o/o 

Behinderung vor oder bei der Geburt 
entstanden 1 065 1,4 % 

Behinderung durch Unfall1 entstanden 10 729 14,1 % 

Behmderung durch Krankhe1t2 entstanden 64 126 84,5% 

1 emschlleßlich . anerkannte Knegs-, Wehr· oder Zlvlldtenstbeschä· 
dtgung" 
etnschheßhch .sonsttge und mehrere Ursachen· 

Nun ist solche Auskunft noch unbefriedigend. Für ziel­
strebiges Handeln sollte etwas mehr von der nächst frü­
heren Ursachenebene bekannt sein , nämlich "warum 
geschah dieser Unfall" und .,warum entstand diese 
Krankheit"? Leider muß sofort zugegeben werden, daß 
es aussrchtslos ist, Antworten auf diese Fragen mit Hilfe 
einer amtlichen Statistik zu bekommen, welche an Be­
willigungsvorgänge von Versicherungs- und Versor­
gungsleistungen anknüpft. Diese Bewilligungen haben 
ja nur Zustände zur Voraussetzung. Daß die Ursachen 
nicht hinterfragt werden, ist zwar ethisch geboten, be­
deutet aber auch den Verzicht auf die Chance, Lasten 
für die Beseitigung individuell verschuldeter Schäden 
zu vermindern, die von der (Solidar- oder Versicher­
ten-)Gemeinschaft getragen werden müssen. Wenn die 
Gesundheitsminister an die Bevölkerung appellieren, 
ein gesundes Leben zu führen und auf bekannte krank-

machende Gewohnheiten zu verzichten, so steht da­
hinter das drohende weitere Anwachsen der gesell­
schaftlichen Kosten für das Gesundheitswesen (übri­
gens ein Euphemismus; es handelt sich fast nur um 
das Krankheitswesen). Wenn die Rehabilitationsstati-
stik bei 58 600 von 76 000 Personen als .,Ursache" der 
zu bekämpfenden Behinderung "sonstige Krankheit 
(einschließlich lmpfschadenr (aber ohne Berufskrank-
heit) ausweist, dann darf man auch Rehabilitanden zu 
den Zielgruppen jener offiziellen Appelle rechnen. Für 
die gesetzliche Krankenversicherung wurde als Reha­
bilitation jede Krankheitsbehandlung nach § 184 a der 
Reichsversicherungsordnung definiert (d. h. in Kur­
oder Spezialeinrichtungen) sowie die allgemeine Kran­
kenhauspflege nach§ 184 RVO, die länger als vier Wo­
chen dauerte. Die GKV meldete etwa die Hälfte der hier 
anstehenden 58 600 Fälle mit der Ursache ,.sonstige 
Krankheit". Fast ebenso viele Fälle kamen von der ge- a 
setzliehen Rentenversicherung, für die schlicht "statio- • 
näre Behandlung" das Einbeziehungskriterium war; 
allerdings gewährt die GRV solche Behandlung eben 
nur als Rehabilitation. 

Die von der Statistik angebotenen speziellen Katego­
rien betreffen Umstände des Entstehans der Behinde­
rung, die dazu führen , die Rehabilitation träger­
spezifisch zu klassifizteren. Jeder Träger erforscht diese 
Umstände sorgfältig . ln der Statistik bestehen folgende 
Kategorien dieser Art: 

Arbettsunfa/1 2 312 3,0 % 
Wegeunfall 617 0,8 % 
Betrtebswegeunla/1 59 0,1 % 
Verkehrsunfall 632 0,8% 
Hauslicher Unfall 35 0,0% . 
Sonstiger Unfall 4 392 5,8% 
Krtegs-, Wehr-, 

Ztvtldienstbeschädtgung 2 682 3,5 o/o 
Berufskrankheft 368 0,5% 

Zu 100 % erganzt steh die Aufstellung durch 

Vor/bet der Geburt entstanden 
Sonsltge Krankhett (lmpfschaden) 
Sonstigelmehrere Ursachen 

1 065 1,4 % 
58 629 77,2% 
5 129 6,8% 

Die Tabellen kombinieren die "Ursachen" auch mit ver­
schiedenen anderen Merkmalen, wovon die Behinde­
rungsart noch am ehesten zu Aufschlüssen führen 
könnte. Die eine der beiden Betrachtungsweisen, die 
eine solche kreuzgegliederte Tabelle bietet, ist der Ver­
gleich des Anteils einzelner Ursachen im Gesamtdurch­
schnitt mit dem entsprechenden Anteil bei ausgewähl-
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ten Behinderungsarten. So ist z. B. der Anteil der Ur­
sache "Arbeitsunfallu mit 17,4 % in der Behinderungs­
art "Brüche" erheblich höher als im Durchschnitt 
(3 %). Dte andere Betrachtungsweise vergleicht den 
Anteil einer Behinderungsart im Gesamtdurchschnitt 
mrt dem analogen Anteil bei einer bestimmten Ursa­
che. So ist z. B. der Anteil des Schwachsinns unter den 

Kurzberichte 

Das verarbeitende Gewerbe 1985 
in den Kreisen 

Betrachtet man die wirtschaftliche Entwicklung in den 
Betrieben des verarbeitenden Gewerbes, so ist zu be-
merken, daß im vergangenen Jahr 1985 in Schleswig-
Holstem sehr unterschiedliche Tendenzen beobachtet 
wurden ; unterschiedlich zum einen in der Betrachtung 
nach Wirtschaftszweigen, zum anderen aber auch im 
Verhältnis zwischen Binnen- und Exportgeschäft. Über 
die stark voneinander abweichenden Auswirkungen der 
konjunkturellen und strukturellen Veränderungen ist in 
Heft 4/1986 dieser Zeitschrift berichtet worden. Dane-
ben machte sich die gespaltene KonJunktur auch in un-
terschiedlichen regionalen Veränderungen bemerkbar. 

Die Darstellung der wirtschaftlichen Entwicklung in 
regionaler Gliederung hebt die maßgebliche Beeinflus-
sung der Ergebnisse durch standortmäßige Vorteile so-
wie durch branchenmäßige Sonderentwicklungen deut-
lieh hervor. Ausgehend vom günstigen Wirtschaftsklima 
im Randgebiet um Harnburg ist aus den Daten ein 
generelles Gefälle in nordwestlicher Richtung un-
schwer abzulesen. Innerhalb des Planungsraumes I 
- also in den an Harnburg angrenzenden Kreisen -
fällt die überdurchschnittlich hohe Veränderungsrate 
der Beschäftigten und des Umsatzes im Jahre 1985 ge-
genüber dem Vorjahr in den Kreisen Stormarn und Se-
geberg besonders auf. Außerdem weist der Planungs-
raum I mit nahezu 60 000 beschäftigten Männern und 
Frauen einen Personalstand und mit 12,7 Mrd. DM eine 
Umsatzhöhe auf, die von keinem anderen Planungs-
raum auch nur annähernd erreicht wird. Gemessen am 
Beschäftrgten- und Erlöszuwachs schnitt der Kreis Se-
geberg mit einem Plus von 5,1 % bzw. 16,4 % unter 

angeborenen Behinderungen mit 57 % erheblich hö­
her als im Durchschnitt (1 ,4 %). Ob auf solche Weise 
Erkenntnisse gewonnen werden können, kann nur der 
Fachmann nach eingehender Beschäftigung mit die­
ser Materie sagen. 

Arnold Hememann 

Beschäftigte und Umsatz Im verarbeitenden Gewerbe 1985 
nach Kreisen und Planungsräumen 

Batnabe m1t im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten 

Regionale Gliederung Be- Verän- Umsatz Verän-
schät- derung 10 derung 
tigte1 zum Miii.DM zum 

Vorjahr Voqahr 
10% ln% 

Hzgt. Lauenburg 7 789 -2,1 1 148 - 0,8 
Pinneberg 20 000 -0,6 3750 + 0,2 
Sageberg 15 122 +5,1 3 249 +16,4 
Stormarn 16 323 +2,1 4 588 + 8,1 

Planungsraum I 59 234 +1,3 12 735 + 6,7 

Lübeck 21 524 -0,5 3 487 + 1,1 
Ostholstein 5 872 +2,6 1 248 + 2,9 

Planungsraum II 27 396 +0,2 4 735 + 1,6 

Kiel 23 948 +1,7 4 340 -17,5 
Neumünster 9 823 +2,8 1 333 + 13,3 
Randsburg-Eckernförde 10 135 + 1,7 2 002 + 5,1 
Plön 2 566 - 0,0 423 + 2,4 

Planungsraum 111 46 472 +1,8 8 104 - 7,5 

Dithmarschen 6 511 +4.7 4 002 + 9,6 
Steinburg 9 346 -7,9 2 576 - 9,5 
Planungsraum IV 15 857 - 3 ,1 6 578 + 1,2 

Flansburg (Stadt) 8 764 -0,3 2 056 + 4,0 
Schlesw1g-Fiensburg 5 049 +0,3 1 498 - 4,0 
Nordfriesland 3 049 +1.8 845 + 0,3 
Planungsraum V 16 862 +0,2 4 398 + 0,4 

Schleswlg-Holsteln 165 821 +0,7 36 550 + 0,9 
davon kreisfreie Städte 64 059 +0,8 11 216 - 5,5 

Kreise 101 762 +0,6 25 334 + 4,0 

1 Monatsdurchschnitt 
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allen schleswig-holsteinischen Kreisen am besten ab. 
Umsatzspitzenreiter wurde erstmals wieder seit 1981 
der Kreis Stormarn, der mit knapp 4,6 Mrd. DM die Lan­
deshauptstadt Kiel (4,3 Mrd. DM) überflügelte. Der kri­
sengeschüttelte Schiffbau, der hauptsächlich in Kiel 
stark konzentriert ist, hat mit seiner sprunghaften Er­
losmmderung zu dieser Entwicklung maßgeblich bei­
getragen. Sie fiel zeitlich mit einer bemerkenswerten 
Geschäftsausweitung im Druckereigewerbe des Krei­
ses Stormarn zusammen. 

Im Schiffbau sind allerdings- insbesondere bei Kreis­
ergebnissen - die Umsätze als Indikator für die wirt­
schaftliche Entwicklung weniger geeignet, weil sie nicht 
periodengerecht anfallen und deshalb bei Ablieferun­
gen von Schiffen Umsatzsprünge entstehen. Der Er­
lösrückgang gegenüber 1984 betrug bei den Werften 
im Landesergebnis 43 %. Gemessen am entsprechen­
den Minus der geleisteten Arbeiterstunden von "nur" 
4 %wird die Überzeichnung der Entwicklung durch den 
Umsatz deutlich. 

Die anderen zum Planungsraum 111 zählenden Kreise 
meldeten z. T. auch sehr positive Entwicklungen, so z. 
B. die Kreise Neumünster und Randsburg-Eckern­
förde mit jeweils überdurchschnittlichen Zuwachsraten 
des Personalstandes und der Erlöse. Am Ende der 

Erläuterungen 

Rangfolge steht- wenn man von den absoluten Zah­
len ausgeht - der Kreis Plön, in dem der Besatz mit 
Betrieben des verarbeitenden Gewerbes besonders 
gering ist. Das wirtschaftliche Geschehen in den 
Kreisen des Planungsraumes IV ist 1985 maßgeblich 
von den dort herrschenden Sondereinflüssen in der 
chemischen lndsutrie bestimmt gewesen, die in­
folge geänderter Unternehmenszusammenhänge zu 
gravierenden Umschichtungen geführt haben. Sieht 
man von den Sondereinflüssen in den Kreisen Kiel und 
Steinburg ab, so weisen die Betriebe des Kre1ses 
Schleswig-Fiensburg mit einem Umsatzminus von 
4,0 % die ungünstigste Erlösentwicklung auf. 

Die kreisfreien Städte zusammen hatten im Jahre 1985 
etwa gleichermaßen wie die Kreise einen nur maßvol­
len Beschäftigtenzuwachs. Dagegen war die durch­
schnittliche Veränderungsrate des Umsatzes in den 
Landkreisen wesentlich günstiger als in den großen 
Städten. Dies geht ausschließlich auf das vom Rück­
gang im Schiffbau geprägte Ergebnis der Stadt Kiel zu­
rück. Dagegen meldeten die Betriebe der übrigen 
kreisfreien Städte durchweg vergleichsweise verbes­
serte Geschäftsergebnisse, wobei der Erlöszuwachs in­
nerhalb der Stadtgrenzen von Neumünster besonders 
hervortritt. 

Klaus Schelthauer 

Die Quelle ist nur be1 Zahlen vermerkt, d1e nicht aus dem Statistischen Landesamt stammen . 

Der Ausdruck .Kre1se" steht vereinfachend für . Kreise und kreisfreie Städte". 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen entstehen durch 
unabhängige Rundung: allen Rechnungen liegen die ungerundeten Zahlen zugrunde. 

Be1 GräBenklassen bedeutet zum Be1sp1el . 1·5": . 1 bis unters·. 

Zahlen in ( ) haben eingeschränkte Aussagefäh1gke1t. 

p = vorläufige Zahl 
r • berichtigte Zahl 
s = geschätzte Zahl 
D - Durchschnitt 

Zeichen anstelle von Zahlen in Tabellen bedeuten: 

0 .. weniger als die Hälfte von 1 in der letzten besetzten 
Stelle, jedoch mehr als nichts 

- • nichts vorhanden 
= Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 

I - Zahlenwert n1cht sicher genug 
X - Tabellenfach gesperrt, weil Aussage nicht sinnvoll 
·•· .. Angabe fällt später an 
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Tarifliche Arbeitszeiten, Löhne und Gehälter in der gewerblichen Wirtschaft 
a) 1n K1el 1913 b1s 1936 

Dte Anvaben beziehen steh auf die durchschnittlichen Lohnsktte der tariflich h~chaten Altersstufe (Personen Uber 24 Jahre alt). 
Das (Ur 19)2/}6 wiedergegebene Lohnniveau kann durchweg auch CUr die folgende Zeit der natlonal~ozlallstlachen Regierung 
1nterstellt werden (Lohnstop). 

• 

o .... erbe. Beru r 

Schlosser 
l(l••mpner 
Maurer 

Zimmerer 
M.•1er 
S huhmacher 

Tarifliehe 
ArbeHezett 

(6 Arbeitstage 
pro Woche) 

191) 1 1930 

ln Stunclen 
Je Tag (T) 

Je Woche (W) 

T 

T 

T 

Q T 

T 

T 

8 61 

9 
9 

T 9 
w 54 
T 9 

8 67 - 72 
6 75 

T 6 

w ~8 

T 8 

75 
66 

Tarlflthne und -gehHlter 

Ende 

1925 1 1927 1 1928 1 1930 1 19,, 

61 
97 

107 

109 

105 

ln Pf~nnlg/Relchspf&nnlg Je Stuncle 

69 
105 

118 

120 

II) 

101 

114 

127 

129 
121 

99 
110 

1)2 

1.}~ 

II) 

es 

I 19~ bis 19}6 

65 

90 
91 

9) 
66 
76 

Schneider, Herren­
Dllmen­

GKrtn~r. Landschafts­
andere 

I T 10 T 8 55 67 87 

95 
97 

107 
97 67 678 

Feieeure 

Unp:.,lernte Arbeiter 

H•fenarbel ter 
BlluhllCaarbe I ter 
Stein- und Mörteltellger 

Arbeiter auf den srrsehiCCswerCten 

gelernte 
aneelemte 
un11elemte 

Re I rhsarlx!lter 

.-:clernte 
an~~;elerntc 

unr,elernte 

B.'leker 
Schlaehtl'r 
Btocht1rucker 

ll!!!:el!::rot~ Arl><'lter 

Kutscher ln OroBhandelsbotrleben 

B,nk•nrtattllte (Oruppe TII) 

~au(mlcDIA~bt a~P:~§;ell~t 
(Mlndeats,tze IY)l }:.?, 
Gruppe Iti) 

T 10 

T 12 
w 6) 

T 6 

T 9 
w 55 

T 9,5 T 8 

w 57 

T 9 

T 6 

T 10 
w 5) 

T 12 

w 50 

T 

T 6 
T 9d 
w 116 

T 6 

II s-

w 5~ 

60 

'' 

)0 

100 

66 
60 

52 

46 

}9 

100 

76 

74 
6) 

105 

60 

7) 

65 

76 
66 
6) 

107 95 95
1 

94 67 75 

112 

116 
127 

105 
110 

130 

95 
76 

69 

ln Mark/Reichsmark Je Woche1l 

52 56 

51 55 

51 56 o,e9r 

1n Reichsmark J• Monat 1 1 

179-)57g 179-)57g 

.}25 

Je Stunde 

o,66r 

168-))58 

290 

49 
}Be 

117 

o.79r 

150-)07g 

250 

I) teils :~ur vo\ le RM abgerundet 
,) Stundenlohn laL nicht gekUrzl, StUcklohn dagegen um ea. 15 b1a 20 ~ herabgesetzt. Stundenlohn tat be1 StUckarbeit nicht 

g'ranllert 
b~ Frauenzular.e I Rpf, klndert.ulage 2 Rpf pro Stunde 
• 1930: Fr"uen- und Kinderzulage Je } Rpf, ab 1931: Kinderzulage ) Rpf pro Stunde 
d SchlaehthoCgeaellen 8 Stunden 
e Verhelratetenzulaf:e 1930 • 4 RM, ab 1931 • ),50 RM wl!ehentllch; Eratgesellen 10 ~Aufschlag· 

Sch!ftchthcfp;nellen 1930 • 5fl RM, 1931 • 52 RM, 1932 • 46 RM wl!chentlleh ' 
f) Krartw,genflihrer a>JOerdem 1930 • !1,00 RM, ab 1931 • 6,)0 RM Fachzulage wljehentllch 
l'l H.tuahaltnul8ge und Kinderzulage 192111930 • Je 19,~0 ~M. ab 1931 • 20,00 RM monatlich 
~ELLE Stohsltsc!le ~sbertct>to dor 5to<ll l':ool 1926 bo • 1929, 1933 bos IQ)S 

Stohslt..:t.. VuPrtolool>rnbeuchto d« Stadt Kool I 030 bis lcr.!1 
U•••6flo"tloc"'os J,l~t .. ool 1011' 1036 



Schluß: T oriAiche Arbeitszeiten, löhne und Gehälter in der gewerblichen Wirtschaft 
b) 1n Schlm11g -Holste1n 1950 b1s 1965 

Diese Angaben alnd infolge der Inneren Wandlung ln vielen Gewerben, wegen unterschiedlicher Lohngruppen (z. 8. rur früher 
nteht vorhandene Spezlalerbeiter, qualifizierte Arbeiter u. a.) sowie wegen sonstiger methodischer Änderungen der Tarlflohn­
atatlstlk nicht Oder nur bedingt mit de~en der Tabelle a vergleichbar. Dargestellt sind die tariflichen ZeitlonnsKtze ln der 
jeweils tariflieh nBehsten Ortsklasse und h~ehsten tarifmäßigen Alterssture (rur Arbeiter). Oie Zahl~n rur die ersten JAhre 
gel•en fUr ~•~nliche Arbeiter, ab 1958 entfKilt der Unterachted zwischen MKnner- und FrsuenlBhnen (Gletchhettaprlnzlp). 

Gewerbe 
Lohngruppe 

Elsen-, Metall- und Elektro­
Industrie 1) 

Facharbeiter (Ecklohn) 

Schmiede-. Schlosser- und 
~Aaehtnenbauerhandwerk 

Pachkrlfte ab 5· GesellenJahr 

Graphtaehea Gew~rbe 
Handsetzer 

Herrenschneiderhandwerk 
aclbatKndlge StUck- und 

Änderungaachneldor, 
Letatungaklasa~ S 

Pletschwarentnduatrte 
Fatharbei~er 

BAugewerbe 
Maurerfacharbeiter (Ecklohn2l) 
Bauhilfsarbeiter 

Malernendwerk 
Pecharbeiter (Ecklohn) 

GroB-, Ein- und Ausfuhrhandel 
Kraftfahrer 

f)Jickerhandwerk 
Geullen 

I!AU,O:<!Werbe 
KnurmHnnlache Angestellte 
"selhständtges Erledigen schwie­
riger Ar·t>el ~en , allg. Anweisung" 
(Lnhnbuchhalter usw.) 

Einzelhandel 

Anfangs •ehalt 
En~r:ehalt 

Anrestellte der Oehalls~ruppe 
"Qualifizierte Tätigkeit, 
brsondere Fachkenntniese 
(Er~te VerkKufer usw.)" 

Privates BAnkgewerbe 

Anrangsgehal t 
Endgehalt 

An estellte mtt banktechnischer 
Vorbildung und rUr einfache 
Ar betten 5) 

Anfangsgehalt 
Endgehalt 

TarHltche 
Arbeitszelt 

Nov . 
1950 

April 
1965 . 

Stunden Je Woche 

48 

118 

48 

48 

118 

48 

4!1 

48 

111 

Nov. 
1950 

115 

128 

1:<'8 

116 

151 
128 

1}5 

Mal 
1952 

1}5 

1}8 

18} 

156 

155 

Tarlfl~hne und -genKiter 

Mal 
1955 

Mal 
1958 

Mal 
1••.0 

ln Pfennig Je S~un•le 

15} 

162 

180 

155 

161 

209 
180 

176 

140 

190 

208 

19'l 

206 

255 
224 

216 

209 

211 

225 

255 

282 
247 

tn DM Je Woche 

59.00 1 65.90 1 79.20 1 100.}2 

>X> 
415 

ISO 
280 

164 

}0} 

}92 
498 

198 
}08 

210 
}66 

1n 0114 Ja Monat 

470 
580 

2XJ 
350 

5}6 

655 

280 
4}0 

590 
790 

Mal 
196} 

255 

}0} 

}}} 

271 

}57 
}19 

}16 

7XJ 
975 

}70 

56o 

}BI 
5'12 

Juli 
19b5 

}}6 

}18 

}85 

42} 
}81 

418 

860 

1 110 

• ) In vielen hier aufgefUhrten Gewerben wird nur noch an 5 Tagen der Woche gearbeitet (Sonnabends frei) 
I) Zeltlohnarhelter erhalten ab 5· Woche nach Ihrer Einstellung einen Leistungszuschlag von mindestens 6 ~(ab 1.6.1959• 10 ~) 

auf Ihren jew~1llgen Grundlohn 
~;l ab 1. 4, 1q57 100 ~des Bundesecklohnes 
, 1. 4 . bis } 1. 10. 

J. 11. bU }!. ). 
Im Laure eines Jahres wurden bta }1. }. 1Cl5., I} Monatsgehklter, ab J. •· 195} I} 111 Honatagehlilter gP.zahn. Außerdem 
wurde eine Familienzulage gezahlt . Sie setzte s1eh zusammen aus einer Ho.ushaltszulage (~. B. 1958 • XJ DM, 1965 40 DM 
monlltl.) und einer K1nderzula~e ( 1958 • ;,o DM , 1965 • 40 DM monatl: rur jedes Kind bis zur Vollendunv, des 18. Lebensjahres) 

b
a) Kutscher 1952 • 121 Pf. 1958 • 170 Pf 

) rur Kraftf~hrer ~~ Stunden 
QUELLE Sooro>t. ~.,.,.,., Focl>•••• M, 'I••~• II (T.",flö'n• und r.",l~ol>ohw) 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCHLESWIG-H OLSTE IN 
3 . Jahr~an• lli!ft 6 uu~l 1986 

SCHLESIIIG-HOLSTEIH IM ZAHLENSPIEGEL 

MONATS- UNO V I ERTELJAitRESZAitlEH ------. 
1934 

BEVOLKERUNG UNO ERWERBSTXTIGKEIT 

1 000 •BEVOLKERUNG AM MONATSE~OE 

kA!ORLICH( BEVOLKERU!IGSSEWEGUt.G 

*Eheschlle!lungen 

* lebendgeborene . 
Anzanl 

Je I 000 Einw. und I Jahr 
Anzahl 

Je 000 E1nw. und 1 Jahr 

*Gestorbene (ohne Totgeborene) Anzahl 
je I 000 E1nw. und 1 Jahr 

darunter 1• ersten Lebensjahr Anzahl 
je I 000 Lebendgebore~e 

*Obersthu3 der Geborenen ( +) Oder Gestorbenen (-) Anzahl 
je I 000 Einw. u~d I Jahr 

II"''JERUNGEN 

•Ober die Landes~re~ze Zugezogene 
*Ober dle Undesgrenze Fortgezogene 
•wanderungsgewlnn (+) oder -verlu~t (-) 
•lnnerha 1 b des L•ndes Utgezogene1 l 

Wande~uroysfalle 

ARBEITSLAGE 

•ArDe1tslose 
urynter •Hdnner 

Kurzarbeiter 
darurtter H.snner 

Offene Stellen 

LANOIIIRTSCHAFT 

VIEHBESTAIIO 

•Rindvieh (e1nschlielll1ch Kalber) 
darunter •H1lchkuhe 

(ohne lrlnen- ~nd Mutterkuhe) 

*StiiM!tne 
darunter •zuchtuuen 

darunter •tracht 1 g 

SCHLACHTliNGE ~2) 
•Rtnder (ohne Kalber) 
•Kai ber 
•Sct>woine 

darunter •Hausschldchtungen 

*SCH!.ACHTHHI1öt~3) AUS GEWEMBLICHEII SCHLACHTUNGEN2) 
(ohne Cctlugel) 

darunter *Rinder (ohne Kalber) 
•nlber 
*Schweine 

DURCHSCHMITTLICHES SCHLACHTGElliCHT fur2) 

Rinder (ohne Kalber) 
Kalber 
Stilweine 

GEflDGEL 
Eingelegte Bruteter4) •fur LegehennenkUken 

fur H.!sthuhnerkuken 
•Geflugel flelsch5) 

Anzahl 
Anzahl 

Anzahl 
Anzahl 

Anzahl 

1 000 
1 000 

1 000 
1 000 

I 000 

1 000 

1 000 

1 000 
1 000 
1 000 

1 000 St. 
1 000 St. 
1 000 St . 
1 000 St . 

I 000 t 

I 000 t 
I 000 t 
I 000 t 

k9 
kg 
k9 

1 000 
I 000 

1 000 kg 

*IIILCHERZEUGU~G 1 000 t 

darunter •an Holkere1en und H.!ndler geliefert s 
*Hilthlelstung je Kuh und Tag kg 

Monats­
durcnscMilt 

2 615 

1 2.54 
5,8 

1 913 
8,8 

z 565 
11,8 

18 
9,4 

652 
3,0 

5 582 
5 164 

418 
10 213 

20 958 

109 
64 

13,7 
12,0 

2,7 

1 627a 

5451 

767• 
1911 

1301 

31,7 

12,4 
0,1 

19,1 

281 
108 
81 

152 
850 

832 

223 
96 

13,1 

2 61~ 

I 254 
5,8 

I 925 
8,8 

2 611 
12 , 0 

16 
8,3 

686 
3,1 

5 461 
4 746 

• 715 
10 057 

20 265 

118 
69 

11,8 
10,3 

2,9 

592a 

526• 

1 743• 
1931 

1291 

45 
I 

232 
3C 

31,8 

12,7 
0,1 

18,7 

286 
115 
82 

151 
2 

274 

217 

96 

13 . 3 

Ftbr. 

644 
3,2 

1 745 
8,1 

2 783 
13 , 9 

14 
8 , 0 

- 1 038 
5,2 

4 239 
3 677 

.. 562 
8 843 

16 759 

134 
83 

25,3 
22,4 

3,2 

33 
1 

212 
3 

26,3 

8 ,9 
D,l 

17 ,0 

278 
102 
82 

171 

753 

197 

94 

13 , 1 

1985 

11.1rz 

2 613 

l 067 
4,8 

1 918 
8,6 

2 859 
12,9 

16 
8,3 

941 
4,2 

4 709 
4 502 

+ 207 
9 293 

18 504 

127 
78 

22,1 
20,1 

3 ,8 

37 
1 

232 
3 

29,2 

10,0 
0,1 

18,7 

277 
112 
82 

171 

117 

238 
95 

14,4 

April 

2 613 

931 
4,3 

1 934 
9,0 

2 585 
12,0 

21 
10,9 

651 
3,0 

s 799 
4 808 

.. 991 
9 937 

20 544 

117 
70 

16,4 
14,8 

3,7 

746 
191 
126 

42 
I 

233 
2 

31 , 3 

11,7 
0 , 1 

19,1 

282 
106 
83 

204 

40 

Jen. 

560 
2,5 

I 837 
8,5 

2 547 
11,5 

10 
5,3 
660 
3,0 

137 
82 

17,0 
15,4 

2,9 

45 
1 

240 
5 

32,0 

12,4 
0,1 

19,3 

283 
114 
82 

128 

119 

1986 

Feor . 

699 
3,5 

1 821 
9,1 

2 519 
12,6 

1C 
7,7 

698 
3,5 

137 
83 

17 .s 
16,1 

3,8 

38 
1 

208 
3 

27,6 

10,6 
0,1 

16,8 

zss 
110 
82 

128 

101 

H.!rz 

129 
78 

17,8 
16,6 

4, 7 

37 
I 

200 
3 

26,9 

10,5 
0,1 

16,2 

287 
115 
82 

202 

124 

April 

116 
67 

12 , 9 
11,8 

4,6 

1 779 
194 
129 

49 
I 

242 
3 

34,2 

14 ,1 
0,1 

19,8 

290 
128 
83 

196 

104 

248 p 209 p 191 p 232 246 

97 p 9~ p 94 p 91 p 96 

15,4 12,8 p J.l,D p 14,3 15 ,6 

'j 01 ese Pos 1 t 1 onen werden von allen Statt st Ischen Land~s~~nttrn 1111 'Zah 1 enspf eyel" verof fent lltht 
I ohne Innerhalb der Gemeinde Utgezogene 2) 81s Dezember 1984 lnlandtier~ . ab Januar 1985 ln- und Auslandt~tre 
JddOCh o~ne Innerelen 4) ln Betrleoen 1111t einem Fassungsvermögen von 1 000 und ~~~ehr Etern 5) aus Schlachtungen 

3) elnschheßltch Sthlachttette, 
InlandiSChen Ccflugels in Sthlac~-

terelen miL e1ner Sthlachtkapazltdt von 2 000 und oaehr Tteren 1111 Honat 
a) Dezember b) Winterhalbjahr 1984/85 • 5 c) Winterhalbjahr 198~/86 • 4 



HOCH: MONATS- UNO VlERTElJAHRESZAIILEN 

---------·1---· 
1984 19~5 

PROOUZIEREII!)ES GEWERBE 

VEIIARBEITEiiDES Cf WEilBEl) 

*Bescnaftlgte (etnsthli~ltcll tätiger tnMber) 1 000 
darunter *Arbeiter und gewerblich Auszubildende I 000 

•Gel et stete ArbeHerstunden 

•tohnsullllle 

Auftr~gselngang ausgew~lllter Wirtschaftszweige 
•~ dell Inland 
IUS der> AuS lind 

*\):!Sitz (ohne l)llsttnteuer) 
lnhndSUIIISltZ 

*AIIslandSUIIISitz 

*Kohl e•erbrauch2) 

•Gasverbrauch3) 
•Stadt· und Kokereigas 
*Erd· und Erdolgas 

•ttei zolverbrauch4) 
•leichtes Heizöl 
•schweres Hel zol 

·~tromverbraucnS) 

•straoterzeugung (Industrielle Eigenerzeugung) 

*lndu der NettoproduktIon fUr Betrt ebe 1111 
produZierendtln ~werbe 6) 

8AUHAUPTGEWERBE11 

•Beschafttgte (elnschlteßllch tatlger tnhaDer) 

*Geleistete Arbeitsstunden 
darunter fur 

*Wohnungsbauten 
•gNerbl I ehe und Industrielle &.tuten 
•verkehrs- und öffentliche &.tuten 

*loMs 

•BaugNerbllcher lbsnz (ollne lbs.tzsteuer) 

All ftr~gset ngang8) 

AUSBAUGEilERBEg) 

Bescltdft lgte 

Geietstete Arbeitsstunden 

lohn- und ~hal tssume 

Allsbaugewerblicher uasatz (ohne lbsatzsteuer) 

OFHNTLI CHE ENERG I EVERSORGUXGI 0) 

• Stromer Zeugung (brutto) 

*Stromverbrauch (cinschlte~11ch Verluste, 
ohne PuopstrooverbriuCh) 

*Gaserzeugung (Drutto) 

HMOIIERK 

HANOII(RK (Hc!lzahltn)ll) 

*Besthaftlgte (einschließlich tatl9tr Inhaber) 

I 000 

141 II. 011 

14111. DM 

Mtll. IJI1 
M11l. Ci/4 
14ill. 1.14 

11111. DM 
11111. DM 
Mlll. IJI1 

I 000 t SKE 

Mtll. •' 
Mlll. 11• 

Htll. •' 

1 000 t 
I 000 t 
1 000 t 

1980 • 100 

Anzahl 

1 000 

1 000 
I 000 
1 000 

Mlll. DM 

Mlll. DM 

Mlll. DM 

MI II. Oll 

Anzahl 

I 000 

Mlll • Oll 

Hili. DM 

Htll. kWh 

Mlll. kWh 

1!111, II' 

em Ende des Vierteljahres 30.9.1976 ä 100 

• uasa t z (ohne 1111~a t zsteuer) VJ .-0 1976 ; 100 

lt>Mts• 
durthsthnl t t 

165 
113 

16 139 

306,1 

207 ,I 

1 647 
1 lU 

SOl 

3 020 
2 316 

674 

19 

39,5 

79 
9 

70 

236 

24 

103,6 

47 249 

5 156 

2 ISS 
I 119 
I 749 

108,4 

19,7 

364,1 

209,2 

8 083 

970 

20,1 

59,2 

I 842 

861 

101,8 

135,0 

166 
114 

15 970 

319,1 

216,4 

1 733 
1 155 

578 

3 046 
2 390 

656 

17 

38,6 

72 
8 

63 

240 

25 

104,7 

41 345 

4 231 

I 606 
946 

I 581 

86,2 

18,3 

319,2 

196,4 

7 486 

880 

18,5 

55,1 

1 732 

891 

97.7 

130,9 

Feor. 

164 
113 

15 70U 

271,1 

192,0 

1 618 
1 140 

478 

2 710 
2 047 

663 

236 

22 

98,6 

38 043 

I 761 

776 
505 
462 

34,4 

16,0 

116,6 

123,5 

7 404 

788 

15,8 

45,4 

I 785 

972 

H.;rz 

164 
113 

16 223 

280,1 

198,7 

I 742 
I 183 

559 

3 063 
2 465 

598 

246 

24 

April 

164 
113 

16 111 

316,3 

210,1 

1 773 
1 056 

717 

3 101 
2 407 

694 

237 

22 

107,8 r 110,3 

40 301 

3 523 

I 477 
876 

I 125 

16,4 

208,1 

236,0 

7 274 

827 

16,6 

44.1 

1 998 

979 

I. VJ .85 

94.6 

102,0 

41 408 

4 663 

I 775 
1 050 
I 757 

90,2 

17,1 

250,5 

209,8 

7 334 

867 

17 .s 
43,3 

I 769 

862 

Jan. 

165 
113 

15 637 

306,7 

211,0 

I 590 
I 052 

538 

2 960 
2 269 

690 

235 

26 

93,8 

37 528 

2400 

I 006 
688 
659 

49,5 

16,1 

142,2 

104,4 

6 933 

807 

16,0 

30,0 

2 126 

082 

Febr. 

165 
113 

15 539 

281,5 

205,2 

1 594 
I 061 

533 

2 712 
2 136 

577 

235 

23 

100,0 

36 001 

I 792 

676 
528 
654 

36,6 

15,5 

147,5 

163,9 

6 798 

735 

14,5 

34,9 

I 939 

999 

ll.irz 

165 
113 

15 278 

291,0 

211,4 

I 71l 
1 166 

545 

2 833 
2 189 

644 

236 

24 

36 273 

2 620 

1 039 
676 
850 

52,5 

15,5 

165,3 

256,2 

6 709 

734 

15.1 

38,3 

I.VJ .86 

93.7 

103,4 

April 

166 
114 

16 151 

324,7 

220,8 

I 682 
I 160 

522 

3 215 
2 515 

640 

259 

22 

•) Diese PosiLtonen W<!rden von •IIen Stattstuchen Landesal!ltern 1111 "Zanlensptegel* veröffentlicht 
1) Betriebe mit 1111 allge einen 20 und .ehr Beschaftlgten. Zr MethOde Siehe Statististlien Bericht E 1 I 2) 1 t Stelnlohle 1" I t SKE • Stet"<Ohte-
Etnhelt (29 308 "-1) 3) I 000 m• Gas (Ho:;; 3~,1b9 "-1/m•) ; 1.2 t SKE 4) I t He1Zol. leteilt; 1,46 t SKE, sch~~er ä 1,40 t SKE 5) 1 000 •11!1 Strlll>l 
; 0,123 t SKE b) ohne Ausbaugew~rbe, Gas-. Fernwd,...t· und llns~rversorgung 1) Ab llarz 1086 vorlauflge Ergebnlue. Zur Methode slehc Statistische 
Bericht r II I 6) Nur Betn~be von Unternehmen mit 20 •md nr Bescll•ftlqt~n 9) Zur MethOde stehe Sta~lstiscl•en B~rltht E 111 I 
10) Quelle. Der lltrtschafts•nnhter des Lan es liC~leswl -HOlst ln II) ohnl! toan;twer~llchr Nebenbetrleoc 

• 



NOCH: MONATS- UNO V I ERTElJAIIRESlAHLEN 

T--------- r-----------1 
1984 IH$ 19J$ 1986 

-------
Monats- Febr. 1\iirz April Jan. feDr . ~rr April 

du"hscltnl tt 

BAUTlHI GKE lT 

SAUGE ~EIIMI GUNGEN 
·~ohngebaude (Errichtung neuer Gebaude) Anzahl 503 459 361 525 492 336 367 43g 523 

darunter 111t 
*1 Wohnung Anzahl 385 384 271 439 392 2go 305 313 433 
•2 Wohnungen Anzahl 73 51 45 59 74 31 47 52 74 

•RaUIIlinhal t 1 000 1'11 1 458 346 377 381 377 27b 267 324 402 
•Wuhnrlache I 000 •' 83 63 69 71 69 411 49 56 71 

•NI chtwohnyebaude (Errichtung neuer Gebaude) Anzahl 122 114 80 96 109 1)5 55 76 80 
•Rau1111nha1 t 1 000 •• 408 424 330 423 399 235 225 465 245 
*Nutzfl ache 1 000 •• 11 72 58 70 66 42 38 72 40 

*Wohnungen 1nsgeso111t (alle aa .. aßnahaoen) Anzahl 1 075 786 992 914 797 567 593 637 852 

HANDEL UNO GASTGEWERBE 

• AUSfUHR 
•Ausfuhr 1nsgesaat "'11. Oll 840,1 836,1 777,2 838,5 821,2 927,2 720,8 794,9 

davon Güter der 
•Ern•hrungswl rtschaft Pl111. DM 129,6 129,11 103,1 139,9 135,1 143,8 120,5 137,3 
•g•werbll chen 111 rtschaft Kill. DH 710,5 706,3 674,1 698,6 686,1 783,5 600,3 657,6 

davon 
•Rohstoffe Mlll. DM 18,4 17,3 18,1 21,6 21,0 16,9 16,8 16,0 
*Hilbwaren Kill. Oll 71,0 69,0 64,3 73,4 69,4 75,3 45,3 45,3 
•fert t gwaren Mfll. DM 621,1 620,0 591,7 603,5 595,6 691,3 538,2 596,4 

davon 
•vorerzeu~ntsse Mfll • Oll 85,4 94,9 85,8 103,5 92,2 86,5 88,6 85,9 
*Enderzeugntsse M!ll. DH 535,7 525,2 505,9 500,0 503,4 604,8 449,6 510,5 

nach aus9ewahlten Verbrauchslandern 

•EG-Uinder Ntll. Oll 346,5 386,5 363,9 406,7 371,0 433,2 387,9 431,8 
darunter Niecerlande Mlll • Oll 70,8 87,5 94,2 93,5 74,3 93,7 73,9 114,2 

Oan•ark M111 • Oll 73,6 78,2 61,6 78,3 88,0 99,2 75,0 68,3 
Frankreich M111. ON 62,6 68,9 63,4 77,5 66,0 82,3 76,2 72,0 
Vereinigtes Konlgrelch Kill. ON 55,7 60,8 55,7 59,2 57,0 64,0 63,9 68,5 

*E INZELHA!dlELSUMSI\TlE (~azahl) 1980 ; 100 109,9 111,5 94,2 108,2 110,6 r 101,8 r 95,7 108,8 

•GAST&EWERBEUMSXTZE (Keßuhl) 1980 ; 100 106,5 107,4 r 70,4 84,2 103,6 r 73,6 r 69,6 90,4 

FREMO[IIVER~EAA IN BEHERBERGUIIGSSTXTTEN 
MIT 9 Uh1l Httm GIISTEBETTEN (elnschl. Jugendherbergen) 

•AnkUnfte 1 000 236 245 94 151 229 p 83 p 102 p 183 
darunter •von Auslandsgasten 1 000 23 27 10 14 25 p 9 p 15 p 24 

*Obernachtungen I 000 1 361 I 360 357 629 071 p 335 p 381 p 835 
darunter •von Aus landsgasten 1 000 42 49 18 26 45 p 16 p 25 p 46 

VERUHR 

SEESCHIFFAtmTI) 

Güterempfang 1 000 t 1 205 I 095 I 322 259 
Güterversand 1 000 t 669 718 818 127 

BINNtNSCHIFfAHRT 

•Guterempfang 1 000 t 140 128 90 133 123 175 115 118 154 
• Güterverund 1 000 t 153 142 87 135 138 118 117 133 177 

*ZUI.ASSUilGEN FABRilNEUER klW'TfAitRZEUGE Anzahl 8 855 8 604 1 289 11 004 11 258 8 738 8 489 
darunter Kraftrader 

(etnschl te31tch Motorroller) Anzahl 342 261 117 707 792 37 76 
•Personenkraftwagen 2) Anzahl 7 894 1 132 6 690 9 592 9 657 8 196 1 906 
*LnHra ftwagen 

(etnschl telll tch •1t Spezial aufbau) Anuhl 384 351 275 398 462 315 289 

STRASSE NVERKEI!RSU~F ALLE 
•unra 11• •I t Personenschaden Anzahl 1 472 356 919 1 086 I 201 1 001 818 p I 048 p I 167 
•Getotete Personen Anzahl 37 31 26 21 30 29 21 p 34 p 24 
•verl et zte Personen Anzahl 1 876 726 170 I 344 I 543 1 342 I 050 p I 364 p I 4b9 

~l Diese Pos1t Ionen wer~en von allen Statt st I sehen Landesa01tern ''" •zahlensptegel" veroffentlieht 
oMe Etgengew1chte d~r als Verkehrsmittel Im Fahrverkehr transport t erten Eisenbahn- und Stra3enf ahrzeoge 

2) el nschl f elll lth Kombinat Ionskraftwagen 



MICH: IIONATS· UIQ VIERTELJAHRESZAHLE~ 

-, 
1934 19 5 1985 1986 

Hontts-
durchsehnt tt I) Febr. )larz Aprtl Jan.• Febr,t Harzt Aprtl• 

GrLD tmD KREDIT 

KREDITE UK:l EINLAGEN2) 

•uedtte3) tn Hlclltbanken lnsgesa t 
(Stand a Jahres- bn.. ltlnltsende) 1'1111. Dl'l 68 298 70 876 

darunter 
68 232 68 676 68 607 71 492 71 822 72 547 72 582 

*Kredite 3) an lnl•ndhthe Nlthtbanken 11111. 011 66 472 69 135 66 485 66 939 66 676 69 823 70 181 70 967 71 002 
••urzfrtstlg~ Kredite (bis zu 1 Jahr) 1'1111 • 1lH 9 729 9 817 9 812 10 063 9 814 9 963 9 905 10 439 10 268 

•an Unternehmen und Pr I vatpersunen H111. CM 9 4~6 9 594 9 486 9 862 9 635 9 752 9 728 10 216 10 031 
•an öffentliche flaushalte lltll . llH 264 223 324 201 179 211 177 222 257 

• ltteltrlstlge Kredite (1 bis 4 Jahre) Ht11. 1111 6 961 6 082 6411 6 433 6 367 6 066 6 012 5 871 5 775 
•tn unternehl:en und Pr1vatpersoMn 1111 . 011 s 1'10 4 587 4 969 4 951 4 883 4 632 4 596 4 506 4 432 
•tn öHenLl tche Haushalte lhll. Oll 1 770 I 49& 1 ~2 1 461 I 484 1 434 1 416 I 364 l 343 

•langfristige Kr-edit• (JDehr als 4 Jahre) Ht11. Oll 49 782 53 236 50 202 so 444 50 695 53 794 54 264 54 657 54 938 
•an Unterneillien und Prlv•tpersonen 11!11. liH 37 401 39 954 37 775 37 955 38 191 40 799 40 849 41 025 41 262 
•an öffentltcn. Haushalte Hlll. DH 12 381 13 282 12 427 12 489 12 ~4 12 995 13 41S 13 633 13 o7b 

•Einlagen und auts;enCI!Ir.lene Krcdltell von 'flthtbaoken 
(Stand J•hres- bzw. Konatsende) Hili. DH 42 ~2 45 182 42 666 42 533 42 767 46 711 47 140 46 857 46 977 

•Sichtelnhgen und Tel'lllngelder Hili. DH 26 271 28 203 26 372 26 260 26 522 29 040 29 380 29 oss 29 111 
•von UnterMinen und PtlvatpersoQen 1!111. DH 19 983 21 686 20 082 19 941 20 128 22 573 22 671 22 435 22 467 
•von öHentltcn.n llaush41ten I! I II • 011 6 288 6 518 6 290 6 318 6 394 6 466 6709 6 620 6 643 e 

•sparelnhiifn 11111. DH 16 2.31 16 978 16 294 16 274 16 245 17 672 17 760 17 802 17 866 
•bet Sp4rkassen (Sp4reinlagen, Sparbriefe, 

HaJDenssthul dversthtel bungen) 1!111 • 011 12 174 12 894 12 269 12 283 12 277 12 992 13 073 13 099 

* Gutsehrt ften auf Spukanten 
( elnsch11e31tch Zt nsgutschrlften) Hill. Dll 990 I 039 992 l 034 917 1 622 1 117 959 

•ustschrt rten auf Sparkonten Hill. Dl'l 946 980 9J5 1 054 949 I 693 I 029 917 

ZAHLUNGSSCH'oiiERIGI:EI TEN 

·~onkurse (eroffnctc und owngels Hasse abgelehnte} Anzahl 64 73 70 52 97 82 66 86 56 

•verglet chsnrfahren Anzahl 0,2 0,3 

• wechselproteste (ohne die bllt der Post) Anzahl 352 330 321 350 312 22b 258 315 
•w Ch$elsU~m~e 11111. DH z.s 2,6 2 , 7 2.6 2,9 1.2 2,2 2,3 

STEUERN 

Vlert~ljahres- l.Vj . 85 1. VJ . 86 STEUEI!AUFKC!tiEH NACH DER STEUERAAl durchschnitt 

• Geolei nsthi ftss teuern Hili. DH 2 311,3 2 408,5 2 •21,8 2 519,6 
•steuern v0111 ElnkCö~r.:en Hili • 11!1 1 64•,7 1 748,4 I 669,2 I 698,0 

*Lohnsteuer 4) Hili. DH 1 210,6 1 296 , 5 1 219. 2 I 200,7 
•veranlagte Eln<emnensteuer Htll. Oll 231,4 244,6 242 ,7 242 , 1 
•ntchtveranhgte Steuern voa Ertrag 11111. 011 22, 1 26,8 20 . 2 35, 4 
*Körperschafts teuer 4) 11111. 1»1 180,6 180,5 187.1 219 ,8 

•steuern vcm .illsatz MI 11 • 011 666,5 660,1 752,6 821.5 
•uuatzsL uer 11111 . Dl'l 396,2 366,4 476 , 4 528.7 
*[f n fuhr1111sat zsteuer Hili • Oll 270 , 3 293,7 276,2 292,8 

• Bundessteuern Hl11. OH 130,8 130,8 132,9 147,6 
•Zolle Hili. 1lH 0 , 0 0 , 0 0,1 - 0, 7 
•verbrauchsteuern (ohne Blersteuer) Mfll • 1lH 118, 4 ll6,6 106,3 119,8 

*Landesstcuern Hlll • 1JH 164 ,7 165.9 175,2 189,5 
*Vtnaög teu r H111. [)Iot 27,6 26,3 27.7 25,5 
•Kr.rtr l~U teuer 1!111. llH 71.9 76 , 1 82,5 94,0 
•aterste • Hili. Dll 6,2 6,4 5,0 3,4 

•Cle::lel ndesteutorn 11111 . DH 267 ,5 274,9 263,1 255,2 
•Grundsteuer A 11111. [.II 7 .s 7,7 7,6 7,7 
•(;rundste er 8 Hili. Oll 61,0 63,7 62,8 69,1 
•Cfwcrbesteucr 

ntcb Ertrag und Uplul (brutto) Hili. Oll 189,8 194,0 184,9 170,0 

STEUOYERrEILUIIG AUF DIE GEIIIETSKORPERstHAfTEN 

•steuerelnnahllen des Bundes H 11. 011 I 211,5 l 247,5 I 261,3 1 316,1 
•Anteil an de Steuern v0111 Ein~- 11111. 1)4 628,8 667,9 614,6 634,2 
•Anut I cn clen Steuern v011 Umsatz 11111. DK 436,6 432,4 492,9 534,0 
•Anteil an der GewerbllsteuerUlllhge Hili, Dl'l 15,3 16,4 0,9 0,4 

•Steuerctnna en des Landes Hl 1, 1)4 1 347,9 1 438,8 1 413.5 1 554,1 
•Anteil an den Steuern v0111 Eln~00111en Hili. DN 776,5 824,7 790,0 821,0 
•Anteil an den Steuern vcn Umsatz Hili. 1)4 391,4 431.8 447,4 S43.t 
•Ante11 an der (;ewerbesteucrlfll14ge 11111. [;11 lS , J 16,4 0,9 0,4 

*Steuerelnnahalen u~- Ger.lclnaen 
und Gc::lel ndeverbande 1~111 . ~ 473,7 487,6 2511,2 277,9 

•c~werbesteuer 
~etto)5l nach Ertrag und Kap I a 1 Hl11. Ott 15 ,3 16 •• z 183,1 169,3 

•Anteil an der Lohn- ond 
v ranla tcn nl 001 ensteuer O!tll. IJI'I z 45, - 3,1 23,5 

Fußnoten n hst Se e 



PREISE 

PREIS! ElZIFFERN IK I!IJM!i.SGEBIET 1930 ä 100 

Einfuhrpreise 

Ausfuhrpret n 

Grunastoffpreln6) 

Erzeugerpreise 
gewrDIIcher Produ~te6l 
Iandwirtschaft I fch~r Produkte6) 

•Preisindex fUr Wohngebaude, Heubau, 
Bauleistungen 1111 ~Daude 

Einkaufspreise la~dwlrtschlftl I eher BetrfeDSI:Ilttel 
(Ausgabenlnde~) 6) 

Etn:el handelsprel se 

•Preisindex fwr die Lebenshaltung 
111 er prlvlten Klushalte 

dar nter für 
*NihrungSIIIIttel, Getranke, Tabakwaren 

Be<leidung. Schuhe 
Wohnungsaleten 
~nergte (ohne krtftstoffe) 
K:ibel. Klushaltsgerate u. 1, GUter 
für c11e Klushaltsfuhrung 

lCNNE UND GEHXL TER 

- Effe~t tvv.rdtenHe tn DM -

ARBEITER IN l~liUSTRIE ~0 HOCN- UNO TIEFBAU 

Bru~tOWO(henvcrcltenste 

•aannl lthe Artleiter 
darunter •F"harbel ter 

•wetbllche Arbeiter 
darunter •Hilfurbelter 

8ruttostund..,verd 1enHe 

*llannltch Arbeiter 
darunter •Facharbeiter 

•welbl !ehe Arbet ter 
darunter •Ht I fnrbet ter 

6ezah I te Wochenarbet tszelt 

mannt teile Arb lter (Stunden) 
welbl teile Arbeiter (Stunden) 

A.~GESTEll T(, llllUnDHOAATSVERDIENSTE 

in Industrie md lloch- und Ttetbau 

Kaufmanntsehe Angestellte 

'll1dnnl1th 
•wetbl Ich 

Technische Angestellte 

'~~<~nnl tch 
•wetbllch 

in Kandel, llredit und VersiCherungen 

IUIUf nnl$the Angestellte 

*!Mnnllth 
•..,tbl ich 

Technische Allgestellte 

lldnnlfch 
welbl Ich 

fn Industrie und Handel zuumo~ 

Kauf1114Misc Angestellte 

eannl tch 
wctbl ich 

Technische Angestellte 

llll!nnl ich 
weib11th 

NOCH: MONATS- UHO VIERTElJAHRESZAHlEh 

1--- ---y 
1984 1985 

Monats­
durchschnitt 

122.8 

116,2 

121,2 

119,2 
106,9 

114,0 

116,1 

115,6 

118,4 

116,0 
115,7 

120,0 
128,8 

115,9 

686 
713 
467 
446 

16,69 
17,45 
II, 72 
11,23 

41,0 
39,8 

3 Q81 
2 749 

4 114 
2 69Z 

3 265 
2 217 

3 255 
(2 178) 

3492 
2 363 

4 042 
2 654 

124,6 

119,4 

122,1 

121,8 
103,1 

114,5 

115,2 

117,5 

121,0 

116,9 
118,4 

123,9 
133,4 

117.7 

699 
729 
481 
460 

17,07 
11,88 
12,17 
11,70 

40,8 
39,5 

4 123 
2 842 

4 263 
2 772 

3 374 
2 305 

3 397 
(2 161) 

3 610 
2 456 

4 186 
2 7ZS 

Febr. 

129,5 

119,2 

125,4 

121,6 
104,1 

114,2 

116,1 

117,1 

120,5 

1!7,0 
117,4 

122,8 
135,1 

116,9 

19S5 

lldrz 

130,4 

119,7 

125,8 

121,8 
1().4,3 

116,9 

117,6 

120,9 

117,4 
117,8 

123,2 
136,7 

117,2 

l.;lrll Jan. feDr, 1\irz 

128,3 114,8 111,0 106,8 

120,0 

124,5 

11U,5 118,0 117,9 

115.2 112,5 109,4 

122,0 
103,5 

121,2 120,6 120,1 
101,5 p 101,4 p 100,6 

115,! 

116,7 113,4 p 112,4 p 111,5 

117,8 

121,1 

118,0 
118,0 

123,4 
133,9 

117,4 

117,9 

121,6 

117 ,I 
119.8 
125,3 
129, 2 

118,5 

684 p 688 
711 p 720 
480 p 484 
460 p 462 

11,01 
17,78 
12,18 
11,74 

p 17,21 
p 18,02 
p 12,32 
p 11,78 

40,2 p 40,0 
39,4 p 39,2 

4 118 p 4 182 
2 838 p 2 877 

4 239 p 4 281 
2 768 p 2 785 

3368 p3379 
2 313 p 2 330 

3 372 p 3 365 
(2 032) P(2 157) 

3 605 p 3 639 
2 461 p 2 485 

4 166 p 4 216 
2 716 p 2 130 

117,8 

121,3 

117.7 
120,1 

125,6 
125,7 

118,8 

117,6 

121,0 

117,7 
120,2 

125,8 
124,4 

118,9 

•) Dle'e Poslti onen werden von allen Stat 1st i sehen Landesamtern im "Zah 1 enspfegel" verö1fent licht 
1) Bestandszahlen De Kredite und ftnhgen : Stand 31. 12. 2) 01e Angaben 1J11hssen dte tn Schleswlg-Holstetn gelegenen Ntederlusun9en der zur 

l,prtl 

117.7 

120,9 

118,2 
120,3 

126,0 
122,3 

119,0 

111011atltchen Btlanutothtik berichtenden Kredltlnstltute; ohne landeszentralbank, ohne ale kreditgenossenschaften (Ralffefsen), deren 811anzsU11111e 
a 31. 12. 1972 we lger als 10 Hili. llM Detruy, so .. te ohne die Postscheck- und Postspar<assr.n ter . Ab 1.1.19 6 elnsch11eß11ch Ratffetsenbanl.en 
3) eins hlfe31ich durch aurender Kredite 4} nacb Beruckstchtfgung cer Etnnallnen und Ausyaben aus cler lerlegun 5) nach Abzug der G<!werbesteuer-
~hge 6) ohne Ullsatz-( hf'Wl!rt-)ste~er a) Stehe Fu3note Z 



JAHRESZAHLU 8 

Er~cnelnt ''" mcnatltchen llechsel •lt A 

---.-1 ·-----·-··-··--·--------·r----·---------·---,---------------

Jahr 

1981 

1982 

1983 

1984 

1985 

Janr 

1981 

1982 

1983 

1984 

1985 

Jahr 

1981 

1982 

1983 

1984 

1985 

Jahr 

1981 

1CJa2 

1983 

1984 

1985 

ZUIII ßlu 
genehlll gte 

lloh­
nunyen 1) 
ln I 000 

16 

13 

17 

12 

9 

fertiggestellte 
1/llhnungen I) 

ins­
gesanot 

ln I 000 

18 

15 

14 

16 

10 

Im 
sozialen 
Wohnungs­

bau2J 
in 'S 

10 

10 

13 

14 

21 

Kfz-Bestand ICI 1. 7. 

!Wstand 
an 

Wohnungen 
ln 

1 000 

125 

140 

153 

110 

181 

lns­
gesa::~t 

8 516 

8 132 

8 146 

10 081 

10 033 

Ausfuhr 

in 
EG-lander 

tn 
lander 
der 
EFTA 

i'\111. 01'1 

J 309 

3 4e6 

3 ~I 

4 158 

4 639 

I 209 

1 185 

1 118 

I 176 

1 313 

Straßenvertenrsunfa 11 e 
•I t Personenschaden 

von G'utern 
der 

gewerb­
lichen 

Wirtschaft 

6 942 

6 709 

6 761 

8 526 

8 475 

lns­
gesMt 

2 960 

2 13&! 

2 859 

2 832 

2 940 

F remdenverkehr3l 

Obernacntungen 

tns­
gesa:n 

1n I 000 

281 

276 

270 

278 

321 

Sozialhilfe 

17 648 

16 949 

16 523 

16 328 

16 322 

von 
Auslands­

gasan 

54b 

502 

SOS 

498 

583 

Spar-
---------------------------------------------------------------eln1a9en6) -----------------------------

Kriegs­
opfer 

fursorge 
lns­

gesHt 

149 

169 

1 193 

I 229 

I 249 

Pkw4l 

ln 1 000 

24 

29 

34 
37 

38 

Steuere1nnatwen 

983 

999 

1 022 

I 049 

I 067 

nach der Steuervertell ung 

des 
Sundes 

4 617 

4 578 

4 811 

4 846 

4 990 

4 732 

4 859 

5 174 

5 391 

5 755 

der 
Gellefnoen 

1 760 

1 749 

1 821 

1 895 

I 950 

Lkw5) 

56 

55 

54 

54 

54 

Steuern 
VIII 

uasatz 

2 480 
2 443 

2 720 

2 666 

2 640 

~falle 

17 4Z7 

17 393 

18 394 

17 659 

16 270 

Steuern7) 

Getötete Ver I etzte 

521 

485 

519 

442 

377 

22 492 

22 399 

23 592 

22 515 

20 714 

Steuern v0111 EI nk011111en 

5 262 

5 342 

5 546 

5 787 

6 154 

Lohn­
steuer 

veranlagte 
Ein.~n­

steuer 

Htll. 01'1 

3 570 

3 737 

3 961 

4 116 

4 425 

1 129 

979 

948 

926 

978 

Preisindizes 111 Bundesgebiet 1980 ; 100 

Erzeugerprel se9) 

gewerb-

fur 
WOhn­

gebaude 

Lebenshaltung 
aller privaten 

Haushai te 

lns­
gesaet 

Nahrungs­
mittel, 

Getran•e, 

Industriearbe I ter10) 

Bn1 t t owoc hen 1 onn 

Frauen 

• 
31. 12. 

lns­
gesaost 

Hilfe 
zunt Lebensunterhalt 

in 
Hili. 01'1 

13 693 

14 539 

IS 667 

16 231 

17 830 

Aufwand 
in 

Hlll. 014 

735,9 

807,2 

863,5 

927,9 

005,1 

Aufwand 
ln 

Hili. 01'1 

242,1 

276,2 

298,5 

330,1 

391 '7 

Empfanger 
in 

1 000 

56,4• 

68,7 

68,4' 
83,2 

Aufwand 
tn 

M II. DM 

54,7 

60,5 

62,0 

64,8 

66,9 

Fundierte Schulden 

ver­
brauch­
steuern 

522 

471 

474 

473 

466 

Gewerbe­
steuer 
nach 

Ertrag 
und 

Kapital 

773 

746 

727 

759 

716 

des 
Landes 

10 145 

11 434 

12 564 

13 768 

14 648 

lohne und Geha I ter 

Angestellte ln 
Industrie 11) und Handel 

Bruttomonatsgehalt 

kaufunnl sehe 
Angestellte 

Nnner Frauen 

technlsthe 
Anges te II te 

H.lnner 

der Gellleinden und 
Ger.lel nde•erllande 8) 

Ins­
gesamt 

2 722 

2 843 

2 886 

2 949 

2 993 

Kredlt­
nwrkt­
•lttel 

2 110 

2 205 

2 220 

2 252 

2 287 

öfftntlfcller Dienst 

Bruttoononatsgehal t 11) 

ha.te Angestellte 
A 9 BAT VIII 

(Inspektor) (8uro.:ratt) 1 I eher 
Produkte 

lan<!wfrt­
schaft­
Ii eher 
Produkt• Tabakwaren --------------------------------------------------------------

107,8 

IH,l 

115,8 

119,2 

121,8 

106,0 

109,8 

108,2 

106,9 

103,1 

105,9 

1()8,Q 

111,2 

114,0 

114,5 

106,3 

111,9 

115,6 

118,4 

121 ,o 

104,8 

111,3 

114,3 

116,0 

116,9 

633 

646 

671 

686 

699 

420 

437 

454 

467 

481 

3 178 

3 349 

3 392 

3 492 

3 610 

2 158 

2 294 

2 270 

2 363 

2 456 

3 642 

3 805 

3 925 

4 042 

4 186 

3 111 

3 221 

3 284 

3 284 

3 505 

2 302 

2384 

2 442 

z 454 

2 616 

I) Errichtung neuer Geb•uae 2) I. Forderungsweg 3) Nur Beherbergungsstatten mit 9 und mehr Cdstebetten, elnschllt311ch Kinderheime und Jugend-
herbergen, ab 1984: Allstander elnschl•e31ich OOR 4) etnschlfeßlfch K0111blnatlonskr•ltwagen 5) etnscnl1PJ11cn 111lt Spezhlaufbau 
6) oMe Postspareinlagen 1) Quelle fur staatliche Steuern: Der F1nanm1n1Ster ues Landes Schlesw•y-Holstefn 
8) e•nsehlfel:lllch Ihrer Krankenhauser, aber ohne tlgenbetrtebe und Zweckverbande 9) ohne U.satz-(Mehrwert-)steuer 
10) etnschl ie3llch HoCh- und HelDau 11) Endgehalt. Die Angaben gelten fUr Verheiratete oott etn_" Kind 
a) Hochgerechnetes frgebnls e1 ner Reprasentat Iv-Erhebung 



KR!I~FI!EIE STADT 

tr.rets 
lnsgesa:•~ VoMIIOnat 

KREISZAHLEN 

- r·------------·---· 
llcv rungsveraoderun• 

Vorjahres­
IIOIUit 1) 

in~ 

l)berschii'J 
der 

GeLorenen 
oder 

Ces torbenen 
( -) 

Dcz;,oller 19 ~ 

Wande­
rungs­
gew1nn 

oder 
-ver! ust 

(.) 

Bevolir.e­
run~s • 

zuna e 
oder 

-a~n.rne 

(-) 

Stra ~nvcr<ehrsunfdlle 
111lt Persanensc ade~ I• April 19 6 

(•orhuttg~ l•hlen) ------------ ----------
Unfdllt Getlltete2l 

-------------------------------------------------------------------------------·--------·-------------
fLENSBURG 

KIEL 

LOBECK 

HEUMONSTER 

01 thooarsthen 

Hzgt. Uuen~urg 

Nordfrteshnd 

Ostholstein 

Pinneberg 

Plbn 

Rendsburg-Et ktrn forde 

Schltswtg-Fiensburg 

segeber~ 

Steinburg 

Stonurn 

Schleswlg-Hohttln 

kREISFREIE STADT 

kreiS 

FLEHSBURG 

KIEL 

LUBECI( 

NEIRJ"S TER 

Dl thlllarschen 

Hzgt. Lauenburg 

Nordfriesland 

Ostholstein 

Pinneberg 

Pion 

R~nd\bur~-Eckernforde 

SchI eswl g-Fl ensburg 

Segeberg 

Steln~urg 

Stor~~arn 

Schi eswt y-Hol steln 

86 779 

24& 682 

210 318 

78 280 

129 414 

157 954 

161 646 

195 432 

260 375 

117 848 

247 494 

182 874 

216 204 

127 315 

196 536 

2 614 151 

Betriebe .. 

- 0, 1 

+ 0,0 

- 0 , 1 

- 0,0 

- 0,0 

+ 0,0 

- 0,0 

+ 0,0 

• 0,0 

- 0,6 

- 0,0 

- 0,0 

+ 0,1 

- 0,1 

+ 0 , 1 

- 0,0 

31. 4 . 1986 

70 

126 

131 

70 

73 

92 

56 

79 

184 

47 

122 

86 

165 

83 

149 

539 

- 0,1 

- 0,0 

- 0, 7 

- 0,6 

- 0,6 

• 0,0 

- 0,1 

+ 0,1 

.. 0,4 

+ 0,0 

- 0,1 

+ 0,1 

• 0,5 

- 0,3 

+ 0,7 

+ 0,0 

- 46 

• 51 

- 121 

- 34 

- 52 

- 53 

- 43 

- 72 

- 90 

- 42 

- 47 

- 4S 

- 42 

- 52 

- 48 

- 838 

verarbeitendes Gewerball 

Beschaft lgte ... 
30. 4. 1986 

8 676 

23 615 

21 289 

9 927 

6 435 

7 669 

3 073 

5 981 

20 057 

2 549 

10 093 

• 947 

15 685 

9 033 

16 764 

165 793 

~ 

12 

- 112 

4 

82 

131 

- 639 

21 

- 28 

238 

- 45 

268 

56 

l.losatz4l 
1• 

April 1986 
11111. DM 

162 

313 

419 

122 

288 

llO 

79 

98 

352 

43 

187 

132 

298 

201 

411 

3 Z1S 

- ~5 

21 

- 233 

- 29 

- 56 

29 

- 41 

2 

41 

- 681 

- 26 

- 73 

196 

- 97 

220 

- 782 

35 081 

97 S89 

83 400 

35 375 

68 984 

78 397 

81 367 

89 261 

127 177 

59 043 

123 927 

95 310 

117 S/0 

64 064 

99 946 

256 551 

101 

50 

64 

64 

64 

67 

119 

u 

119 

78 

105 

57 

gg 

167 

2 

4 

24 

kraftfahrzeugbestand 
.,. 1. 1. 1986 

31 413 

87 574 

74 790 

31 SOJ 

55 594 

67 744 

65 903 

76 S83 

111 084 

49 824 

103 949 

77 628 

101 238 

52 427 

88 226 

1 015 480 

I) nach dl!l:l Gebletsstend ·~ 31. 12. 19t!5 2) tlnschließltch der Innerhalb von 30 lagen an den Unfallrolgen verstoroenen Personen 
3) Betriebe 111lt 1111 allg-tnt'n 20 und mehr Beschaftlgten 4) ohne U.satzsteuer 5) e1nsch11eJIIch KomblnattonskfdftwaJen 

""'""rkung: f1nc ausfuhr! I ehe Taoeile 1111t KreiSzahlen, die von a11 en ~Utlst 1Sthen Landesamtern gebr"ht "'!r~ttn. erschelr•t tn Heft 5 und 11 

2l 

141 

123 

60 

72 

711 

94 

80 

1~4 

64 

16> 

96 

135 

71 

123 

je 1 000 
Ei~.;ohner 

362 

356 

356 

402 

430 

429 

408 

392 

468 

412 

449 

411 



ZAHLEN F 0 R D I E BUNDESLli.NDER 

------ -· 
llevo herung 

---1 ------1 
a:l 3!.12. 19ö5 

Arne tslklrkt •vtehbesunde 

veranoeruns Rindvieh • 3. 12. 1985 
gl!gent.~r 

Ar~it~lo~e 
Kur urDel ter offene Schoreine 

Land 
ltl 

Hondt\ ltte Stellen insgesnt 
Hilch<uhe 

ln 1 000 Vl iorJahres- 31.1 . 1986 
K.lrz ar.J ... 

lnsgesa t (elnschl. 
1970 stand 1986 31.3. 19$!6 3.12.1985 Zug<uhe) 

1n ~ ln I 000 

Sch luw1 g-Hol stel n 2 614 , 2 • 4, 8 + 0,0 129 18 I 743 I 592 526 

Hamburg I >79, 9 - II , 9 - 0,8 97 12 3 p 8 p 13 p 3 
NledersacMen 7 196 ,9 . 1, 6 - 0,3 365 36 21 p 7 553 p 3 381 p 1 124 
Bremen 659 ,9 - 8 , 7 - 0,9 42 5 2 p 6 p 18 p 5 
Hordrhel n-Westra len p 16 674,1 - 1,4 - 0,2 759 60 32 p 6 391 p 2 075 p 624 
Hessen 5 529 ,4 + 2, 7 - 0,1 167 25 15 p I 270 p 866 p 275 

Rhelnland- Pfalz 3 615 ,0 - 0,8 - 0,2 132 20 8 p 665 p 632 p 220 
Baden-llurttemberg 9 271,4 + 4,2 + 0,3 214 55 29 p 2 375 p I 769 p 641 
Bayern 10 973,/ + 4, 7 ' 0,1 398 47 35 p 4 302 p s 220 p 2 014 
Sur14nd I 045 , 9 - 6,6 - 0,5 55 8 2 p 44 p 71 p 23 
Berl tn (West) I 860,1 - 12 , 4 • 0,6 90 9 7 p 3 p 1 p 0 

BundesgeDiet 61 020,5 • 0,6 - 0,0 2 448 295 158 p 24 360 p 15 &40 p 5 456 

VerarbeItendes Gewerbe!) Bauhauptge.-er~ 
ohnungswesen 

111 Januar 1986 

Land 
uuatzZ) Besthaft i gte ZUlll Bau 

Bescna f t 1 gte I• Februar 1986 am 31 . I . 1986 genehmigte Wohnungeil ... 
28. 2. 1986 

ln I 000 H1 ll. OH 
Aus1andsu.,satz in I 000 je I 000 Anzahl je 10 000 

111 ' 
Einwohner ElnwoMer 

Schleswlg-Hol steln 165 2112 21 38 14 567 2,2 

Hamburg 139 6 826 10 22 14 &23 3,3 
Niedersachsen 637 12 249 35 97 14 1 024 1,4 
Br1101en 75 1 750 34 10 16 7o 1,1 
llordrhcln- Westfal en I 954 33 625 30 221 13 2 867 1,7 
Hessen 623 8 830 31 86 16 I 42b 2 ,6 

Rnetnland-Pt alz 364 6 371 38 60 17 1 051 2 .9 
8aden- lfurt tt!llberg I 411 20 944 33 173 19 3 171 3,4 
Bayern 1 320 18 786 34 184 17 3 279 3,0 
Saarland 139 2 011 33 I) 15 233 2,2 
Berl 1n (Wen) 165 3 B33 15 31 17 243 1,3 

Bunde~geb I et 6 992 118 008 30 938 15 14 460 2,4 

*Kfz-Bestand3) Straßenverkehrsunfall eS) Steueret nnanmen 
a11 l. I . 1986 lftlt Per sonenschaden ;,. Februar 1986 an 

Spar-
el nlagen des des der 

Land 
Pkw4) 6) Landes Bundes GeJIIel r dero 

1ns- Verun- alll 
gesamt Unf411e Getotete Verletzte gluüte 2B. 2 . 

Anzalll 
je I 000 

je 100 1986 Im 4, VIerteljahr 1985 
Unfalle ln 011 Einwohner 

je EI nw. in 1 000 tn DM je Einwohner 

Schi eswlg-Holstei n I 257 I 075 411 818 21 I 050 131 6 192 614 ~53 

1141:1burg 661 594 41l 8 578 124 10 042 972 4 735 
NIedersachsen 3 S48 3 012 2 065 74 2 686 134 8 567 609 607 
Bremen 275 248 205 6 237 119 9 ~13 751 1 471 
~ordrheln- stfalen 7 846 1 000 4 229 102 5 337 129 g 353 679 I 133 
Hessen 2 914 2 528 I 513 44 2 019 136 10 409 762 I 002 

Rhelnhnd-Pfll z 1 939 I 632 904 27 1 Zltl 138 9 9117 631 710 
Baden-~Jrt temberg 4 851 4 122 2 315 54 3 155 139 10 837 768 I 017 
Bayern 5 B06 4 738 2 917 96 4 027 141 II 090 678 805 
Saarland ~16 460 268 1 )47 132 9 033 603 586 
Bcrll n (West) 728 640 S34 9 63S 121 8 671 66J 2 561 

Bund~;syvblet 30 3474 26 ()494 16 239 448 21 239 134 9 BIO 693 I 065 

•! "' 0 "'" '"" ' "" ~'"~ ''-""I "' Angaben uner Vlthbestan~e, Hz-Ues • ~~u und Ur tot tu In landsprodu<t 
1 Betrieb~ mit im allgeme1nen 20 und tnehr Beschaft 1 ~ten 2) ohne u~satzsteuer 3) onne Bundespost und Bundesbahn 
4 etnscnl feSlieh Komblnatlonsl<ratt .. agen 5) Schlesw•g-Holsttln end~illtlge, brige LJnder vorl•ufige Zahlen 
6 onne PostsparelnldJen 
a Ldncler ohne, Sund sgeblet efn5cnl1e3l1cn Bundespost und Bundesoann 

r.earuüt fn Statistischen Landesa t Schle wl -HO'ste 
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